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Neues vom Tage.
- Liner Meldung and Berlin zufolge haben sowohl der

Deutsch« Städtetag al» auch der Preußisch« Landgemeindetag bei
den ihnen angeschlossenen Städten und Gemeinden Erhebungen
iiber den Umsang der Belastungen ringeleitet, die den Selbstvrr»
waltungSkärperndurch da« geplant« RrichSschulgrseh entstehe»
wurden.

— Reuter meldet, dass di« französische Regierung aus die
beiden Roten, di« ihr Utrzlich von der britischen Regierung Uber
die Herabsetzung der alliierten Besatzung im Rheinland überreicht
wurden, nunmehr die Antwort übergeben hat. Tie sranzösischr
Note wird augenblicklichvon den englischen Sachverständigen
genau geprllft. In den Londoner amtlichen« reisen if« man nicht
geneigt, vor Abschluß der Prüfung über den Inhalt der Note
Mitteilungen zu machen.

— Da« »Petit Journals da« berichtet, daß dir englisch« Ant.
Wortnote aus di« sranzösischr Antwortnote in der Frage der Brr-
Minderung der BesatzuugStruppen im Rheinland noch nicht in
Pari« «ingetrossrn sei, glaub«, daß dir von Frankreich in» Auge
gesahtr Ziffer 4009 Mann sei.

— In Neapel wurden 18 Person«?- " . . « . «nasses
argen di« Preistreiberei ZwangSv«r,ey>ckung verurteilt.

— vor dem italienischen Generalkonsulat in Nancy wurde
ein Koffer entdeckt, in dem sich eine Bombe befand.

— Die Bertrrter von 48 amerikanischen Gewerkschaften
hielten in den Räumen der italienischen ArbritSkammer eine Ver¬
sammlung ab und beschlossrn, 500 Linzelpetitionen aus Postkarten
an Gouverneur Fullrr zu senden, in denen sie um Begnadigung
Laeco« und vanzetti« oder um Einleitung eines neuen Bcr-
sahrenS bitten.

— Wie HavaS aus langer meldet, sind mehrere hundert
Mann .Kavallerie und eine beträchtliche Anzahl Infanterie in der
Siegend von Regasa versammelt, die im Djebel Halit», wohin sich
«inige Dissidenten geflüchtet haben solle», eine polizeiliche Säube-
ruugsaktio» vornehmen sollen.

Die Sesahungssragk.
Zwischen England und Frankreich finden augenblicklich

Verhandlungen über eine Verringerung der Besatzungs-
lruppe» statt. An de» soeben erfolgten Abschluß des deutsch-
franjösifchen Handelsvertrags ivird im „Taily Chronicle" d;e
Hoffnung geknüpft, daß dadurch auch politisch die Luft in
Frankreich gereinigt worden sei und die Aussichten für eine
desriedigende Lösung der Frage der Verminderung der Rhein-
'.ondbesatzung sich bessern. Ter diploniatisck)« Mitarbeiter des
Vlaites weist auf die in Teutschland herrschende Beunruhi¬
gung über die von der französischen nationalistischen Presse
geführte deutschfeindliche Hebe und ihren Widerstand gegen
jcbcü Zugeständnis in der Rheinlandsrage hin und gehl dann
aus die zwisck>cn Teutschland einerseits und Frankreich und
seinen ehemaligen Verbündeten anderseits bestehende unter¬
schiedliche Auslegung der Teutschland im Jahre 1925 in
Locarno zugesagten llöckuetiou sensible der rheinischen Bc-
sohungstnlppen ei». Das fra»zösisck)e Wort sensible habe im
Englischen die Bedeutung appräeiuble, was im Deutschen
sätätzbar bedeute. DaS ist eine Spitzfindigkeit, denn baö
Wort sensible bedeutet im Deutschen klar und deutlich fühl-
W, und nur die deutsche Forderung, die auf eine Verminde¬
rung der fremden Besctzungslast auf den Stand der deutschen
nriedensgarnison von 49 000 Mann hinausläuft, kann
b'lligenveisc als eine fühlbare Verminderung angesehen
werden.

Das Blatt fährt fort: Tie deutsche Negierung habe bis-
ycr stets den Standplinkt vertreten, daß darunter wenigstens
eine Herabsetzung des Besetzungsheeres auf den erwähnten
-Niedensstand der deutfck-en Garnisonen im besetzte» Gebiet
Zu verstehen sei. Die srenlde Besatzung betrage gegenwärtig
<0 000 Mann verbündete Truppen, 55 000 französische und
>e 7000 britisch« und belgische.

Bei dem kürzlichen englisch-französischen Notenwechsel
scheint nun Chamberlain eine Herabsetzung der Gesamtzahl
aus 90 000 Mann vorgeschlagen zu haben. Die ötfentlici)«
Meinung in England in der Sache gibt das „Daily Ehro-
>ücle" dahin wieder, daß man die Ausführung des Deutsch-
land gegebenen bindenden Versprechens nicht länger hinans-
Zögern solle. Zwei Jahre seien inzwischen verstriche», und
das Ergebnis sei getvesen, dieAufgabe Stresemanns beim
Verfechten der Berechtigung seiner Politik zu erschweren. Es
wird dann gegenüber den vielen französischen Dementis, daß
°i"e Zahl für di« im Grundsatz beabsichtigte Verringerung
«r Besetzungstrupven noch nicht festgelegt worden sei, and;
öo» dieser Seite erklärt, daß nach Angaben aus nichtamtlichen
Duellen Frankreich seine Besetzungstruppen um 5000 Mann
berringern wolle. Neu ist aber, daß Frankreich London und
Brüssel anhcinlgestellt habe, cbensalls je 5000 Manu aus dem
Rheinland zurückzuziehcu. Daß die britische oder die belgische
Legierung sich darauf nicht einlassen werden, ist selbstver¬
ständlich. Das „Daily Chronicle" macht Frankreich denn
auch bereits daraus aufmerksam, daß ein solches ungleiches
Verhältnis mit dem Charakter einer internalivnaleu Be¬
übung des Rheinlands unverträglich sei. Die Anzahl der
^mischen Besetzungstruppen halte sich mit 7000 Mann

bereits unter der vertraglichen Grenze. Wenn dieser Bestand
um ein lveitcres Drittel, die frcnlzöjischc Garnison aber nur
um ein Elstel vermindert werde, werde die internationale
Wert der Besetzung tveiter geschwächt. Um seinen Frankreich
gemachten Vorhalten aber die Schärfe zu nehmen, fügt das
Blatt hinzu, nian glaube hier, daß die zwischen Frankreich
und Großbritannien in dieser Frage bestehenden Meinungs¬
unterschiede zu schlichten seien.

Von größter Bedeutung sei jedoch, daß die der deutschen
Regierung vor ztvei Jahren gegebenen Versprechungen dem
Buchstaben wie dem Geist nach eingehalten würden. Tie
Völkcrbundtagung im September biete de» Ministern des
Aeußern von Großbritannien, Frankreich und Deutschland
ja eme gute Gelegenheit, zu einem Einvernehmen in der über
die Verminderung der Besctzungsheere im Rheinland ent¬
standenen Streitfrage zu gelangen.

Am»Abschluß des Handelsvertrages.
Deutsch-französische Beziehungen.

Das „Journal des Debais" bespricht den Abschluß der
deu1sch°französische»Handclsvertragsverl,andlungcn und schreibt,
vom technischen Standpunkt aus gesehen müsse man damit
rechnen, daß das Abkommen kritisiert tverdc, denn ein frei
abgeschlossenes Abkommen habe natürlich gegenseitige Zuge¬
ständnisse zur Voraussetzung und die Zugeständnisse könnten
nicht gemacht tverden, ohne jemanden zu behindern und ohne
daß der Betreffende sich dadurch gekränkt erkläre.

Aber jedermann werde sich beiderseits zu dem Ergebnis
beglückwünschen können. Es sei ein wirtschaftliches Interesse
ersten Ranges, daß die Handelsbeziehungen zwischen zwei
großen Ländern, die sich, »vas viele Artikel betreffe, viel eher
ergänzten als miteinander rivalisierten, wieder einen normalen
und gesicherten Verlauf nähmen. Ohne von einem Msschwung
zu sprechen, wie dies die Optimisten täten, sei doch eine be¬
trächtliche Steigerung dcü deutsch-französischen Warenaus-
tausch« eine wünschenswerte Eventualität.

Wer da glaube, man könne verkaufe«, ohne selbst zu
kaufen, oder man könne in anderer Weise bezahlen als durch
Waren im Austausch gegen bo«, was man exportiere, werde
immer gegen jeden Handelsvertrag mißtrauisch sei». Es gäben
in beiden Ländern Anhänger der übertriebenen Schutzzollpolitik,
aber die Masten der Verbraucher wüßten sehr wohl, daß eins
der Mittel zur Abwendung der Lcbeustcueruug in einer.Herab¬
setzung der Zollschranken zu erblicken sei, und daß der deutsch¬
französische.Handelsvertrag ein entscheidender Schritt auf diesem
Wege sei. Frankreich, so fährt das Blatt fort, l>at einen
Minimaltarif, wie ihn die Mächte, deue» die Gleichberechtigung
zugestanden war, genossen. Aber dieser Minimaltarif ist über¬
holt. Die Kammer hat noch nicht Zeit gehabt, ihn durchzuschcn
und zu korrigieren. Frankreichs Cache ist es also, mit der
Revision des Zolltarifs bis zum 15. September zu Ende zu
kommen, wenn es nicht in den Zustand der Unterlegenheit
kommen lvill. Man muß also rechtzeitig daran denken, und
dies wird eine der ersten Sorgen der ncueil Kammer sein.
Frankreich hätte es sich selbst zuzuschreiben, wenn es zu jenem
Zeitpunkt nicht gerüstet wäre. Es wäre nicht der Fehler des
Abkommens. Neben wirtschaftlichen Interessen Hot das Ab¬
kommen ein ebenso politisches Interesse. Man spricht von
einem

Wirtschafts-Locarno.
Hoffentlich sogar noch etwas solideres! Eine Annäherung
lediglich auf politischem Gebiet hat stets ctlvas lockeres, wir-
kungslvseres und kühleres an sich. Ein Handelsabkoinmen, das
die Baiide in wirtschaftlicher Beziehung zivischen den Gegnern
von gestern enger knüpft und schasst, ist eine ioertvollere Unter¬
stützung für die pazifistischen Hoffnungen der Zukunft. Die
vagen Konversationen sind gefährlich, Iveil sie enttäuschen.
Man erwartet von ihnen Dinge, die sie nicht geben können.
Eine prosaische Regelung aber dagegen bietet die Anssicht,
mehr zu geben, als man erwartet hat. Das ist eine Grundlage.

Sle Reichsbahn im Zoll.
Keine wesentlich« Aenderung.

Nacb dem Bericht der Deutschen Reichsbahngesellschaft
über die Geschäftslage im Juli 1927 hat sich das Gesamt¬
bild des Güterverkehrs  der Wirtschaftslage ent¬
sprechend nicht wesentlich geändert. Es wurden im ganzen
3905 464 Wagen gestellt, gegenüber dein Vormonat also
245 168 mehr. Infolge des starken Obst- und ^Zemüseversaiides
ist der E i l stü ckg u t ve r keh r gestiegen. Durch den Ferien¬
beginn gingen die Betriebsleistungen im Personenverkehr zu
Anfang des Monats in üblickxr Weise stark in die Höhe. Die
umfangreiche Verstärkung des Fernverkehrs ermöglichte die
glatte Bewältigung des in diesem Jabrc merklich stärkeren
Reiseverkehrs. Insgesamt wurden über 7000 Züge über Plan
gefahren. Das im Juni 1927 erzielte Einnahmeergebnis von
insgesamt 450 700 000 Reichsmark zeigt, daß der Verkehr ans
der Reichsbahn sich weiterhin günstig gestaltete. Für »»erbende
Anlagen wurden 41,3 Millionen Reichsmark aufgclvcndet. Die
Junirate für den Dienst der ReParationSschnIdverschreibniigcn
ist rechtzeitig gezahlt. Personalstand im Juni 1927 beträgt ins¬
gesamt 717 527 Köpfe gegenüber 715 927 im Mai,

l«eise wirtschaftlich«»Sanftta»« .
Ein Schreib«» Deutschlands au de« Völkerbund.

Im Bölkerbundssckrclariat ist ein Schreiben der deuten
Regierung eingctroffen, in dem unter Hinweis auf den Beschluß
des Bölkerbuudsralö vom Dezemberv. I . und auf «in Rund-
schreiben des (Generalsekretärs des Völkerbundes vom Februar
dieses Jahres erklärt wird, daß die Vorbereitungen gesetz¬
geberischer Maßnahncen zur Durchführung wirtschaftlicher
Sanktionsniaßnahmen für den Konfliktsall nach Artikel 16 des
BölkerbundpokteS gegenwärtig nicht angebracht erscheinen. Die
deutsche Regierung befindet Pch in dieser Stellungnahme in
Uebereinstimmung mit der Mehrzahl der Regierungen, die in
ihre» Antworten auf das Rundschreiben des Generalsekretärs
des Völkerbundes einen gleichen Standpunkt eingenommen
haben,

Vle neue,Karl-rnde^
Der dritte Kreuzer gleiche« Namens.

In diesen Tagen wird der Itreuzer„C" der Reichsmarin«
in Kiel vom Stapel laufen und wird aus den Namen „Karls¬
ruhe" gelaust»'erden. Damit wird dieser Name zum dritten
Male in der deutschen Marine erscheinen.

Der erste kleine Kreuzer„Karlsruhe" hat zu Anfang de«
Krieges vor Westindien und Brasilien Kreuzerkrieg geführt
und i» drei Monaten 17 Dampfer vernichtet. Ein« schwere
Explosionl>at aber schon Anfang November 1914 dem Schiff
ein frülv's Ende gesetzt. Der größte Teil der Besatzung, darunter
dc'r Komniandant, l>at dabei den Tod gesunden; dem Rest,
i’tiuo 150 Mann und Offizieren, gelang es, die Blockade zu
durchbrechen und zurückzukehren. Die zweite„Karlsruhe", di«
»ach der Skagerrakschlacht in Didüst gestellt wurde, fand haupt¬
sächlich Verwendung in der Aufklärung; sic ist in Scapa Flotq
versenkt worden. Die neue„Karlsnihe" stellt ihrer Bauart nach
eine Fortentwicklung des Typs der JSntbcu" und der kürzlich
vom StaZxl gelaufenen„Königsberg" dcrc, sic hat bei einer
Länge von 174 Nietern, 15,2 Metern Breite uicd einem Tief¬
gang von 5,4 Metern eine Wasserverdrängung von 6000 To.,
entsprechend der uns durch den Versailler Vertrag aufgczwun-
gcncn Grenze. Als Brennstoff soll Heizöl verwendet werden,
womit eine Geschwindigkeit von 32 Seemeilen in der Stunde
erreicht werden soll« Die Bestückung bcstchl aus neun 16-om-
Geschützcn in Drillingstürme», vier 8,3-om̂ 8eschützcn und vier
Trilliiigs-Torsx'do-Ausstoßrohrcn. Die Besatzung zähst 500
Mann. Die erste Karlsruhe " hatte eine Größe von 4900
Tonnen, eine Besatzung von 373 Mann und 29,8 Seemeilen
Geschwindigkeit, die ztvcile zählte 475 Mann Besatzung, hatte
53<X>J.iuuto.t» und 27.5 Seemeilen Geschwindigkeit.

politische Ta-eMw.
« Eine Besprechung Bratianu^ tresemann? Wie di«

„Information" aus Bukarest meldet, nimmt man in der
dortigen Presse an, daß der gegenwärtig in Paris weilende
rumänische Außenminister Bratwnu im September in Genf
niit Relchsaußenminister Dr. Stresemann ein« Zusammep-
knnsl haben wird. In unterrichteten Bukarester Kreise» ist
nian der Ansicht, daß die ettvaigen Genfer Besprechungen
mir Brattanu nur einen allgemeinen Charakter haben
könnten, da eine gründliche Behandlung der strittigen Punkt«
wegen des zu umfangre,chen Riaterials nicht möglich seinwerde.

•>-« Beleidigung des vormaligen Königs von Sachse«.
Der verantwortliche Schriftleiter der „Schlesischen Arbeiter¬
zeitung" war vor einem Jahre wegen Beleidigung des
früheren Königs von Sachsen zu 600 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden, da in einem Artikel dieser Zeitung behauptet
tvorden war, König Friedrich August habe aus unrechtmäßige
Weise ein Gut in Schlesien an sich gebracht. Gegen dieses
Urteil hatten der frühere König und der verurteilt« Radaktenr
Berufung eingelegt. Die Berufungsinstanzerhöht« jetzt die
Strafe angesichts der außerordentlich schweren Beleidigung,
die dein früheren König zugesügt worden sei, aus 3000 Mark
bczlv. 300 Tage Gefängnis

++  Ein Flaggenerlab in Oldenburg . Wie aus Oldenburg
gemeldet wird, hat das oldenburgische Staatsministerium
eine Verordnung zum Schutze der Reichsfarden in den olden-
burgischen Bädern erlassen, in der es heißt, daß di« zustän¬
digen Behörden angewiesen sind, alle Maßnahmen zu treffen,
die eine Entfernung, mutwillige Beschädigung oder Vernich¬
tung von Flaggen mit den verfassungsmäßigen Reichsfarden
zu verhindern geeignet sind, und etwaig« Täter zur Straf-
Verfolgung zu bringen.

Die Ehrhardt-Klagc gegen das Reichswehrministerium.
Wie eine Korrespondenz meldet, ist die FeststellungSktage des
Kapitäns Ehrhardt gegen das Reichswehrministerium, der-
znfolge er nicht als militärischer Führer des Kapp-Putsches
zu betrachte» sei und infolgedessen auch nicht für di« aus den
Anordnungen des Generals von Lüttwitz entstandenen
Schäden in Anspruch genommen werden könne, nunmehr
beim Landgericht1 anhängig geurscht worden. Der Antrag,
diese Klage zur Feriensache zu erklären, tvurde vom Gericht
alwldint , so das; der Pretzz» f ljttWjgM .JttK  ;
hapalMg ‘‘"iiiush  fttiU'-jtf-i



Tic Nachforschungen «ach Mcueral Zagorsli vcrgcolich.
Wie Obevft Pialkolvski, ber mit ber UitU't |utvunfl des

bclvnm ist, einem Warschauer Blatt mitteilt , sind die
Vc'cichfvrschuiige» der Feldgcndarnierie nach dem verschwundene»
General bisl>er vergeblich geivescm. Vlllc Angabe » der Presse
l>»d einzelner Persmie » über a »gebliel)e Si 'ure » dc' s pü,-
iehwn .idciien haben sich als »»znirefsend oder »vertlos erwiesen.
Auch die verschärfte Grenzkontrolle lieferte keinerlei Nesultaie.
Die Untersuchnilg ist smnit ans dem toten Punkt angelangt.
Die Beaniworiiiiig der Frage , ob Polen sich wegen bev Per-
svlgnng Zagorskis auch aus Ausland gewandt hätte , lehnte
Oberst Piatkowski im diensilichcn Interesse ab.

" Amerika und die chinesisch«» Wirre ». Das ainerika-
nisclx' Staatsdes >arte »ie»t gab »ach längerer Konsere » ; im
Xriegsanii »»d im Marineamt bekannt , das, es alle Missionen
gewarnt IxiIh' , Missionäre wieder nach dein Inner » von Ehin «,
zu entsendcii . Auch die Rückkehr a »ierikc,»,sck-cr Atonfleiite zu
ben Filialen in Innerchina sei ivegen der zurzeit wieder recht
» »gektärte » Lage i» Ehinc» dirrcl-aus »»ratsrii». In hiesigen
politischen .0reise » wird für die nächste Zeit mit einem ent¬
scheidende» Schlag der Nordtruppe » gegen die Nankingregie,
rnng gcrechilet.

Die„Germania" flaribereit.
Der Abflugtermin steht » och nicht fest.

Die Tatsache , das, die erste Ueberquerrnig des Atlantischen
*. ,eaus in der Richtung Ost West durch einen deutschen Flie>
aer von Möln aus beabsichtigt ist, hat die Kölner Slndwerw .il-
tn .ig und die Internationale Presseansstellung beranlaht , den
Flieger Münnerfc auch ihrerseits zu unterstiisien . Der Flieger
wird eine An >ahl Briese des Reichskominissnrs und des Pensi-
deuten der PresseaiiSstellnng an fahrende Persönlichkeiten der
Bereinigten Staate », die an der Kölner Presseansstetlnng
interessiert sind, mit nach driiben nehmen . (Ire wird ferner
Begrüßungsschreiben der Kölner Ctadtberwaltnng an die
Bürgermeister von Philadelphia und New A»rk übermitteln.
Das Flugzeug Köniikckeü wird bei seiner Landung in Amerika
bei seinen Nundsliigen I» den Bereinigte » Staate » die Wimpel
der Stadt Köln und der „Pressu " trage ».

A» dcis Flugzeug „Germania " ist ein »euer Propeller
aiigeb .uu worde-n, dc'i, die Caspar-  W e r ke geliefert haben.
Mil diesen, Propeller ausgerüstet , Hai Münnecle mehrere

Probcsliigc
mit einer Gesamtl <last »»g von OGOO Kilo unternommen.
Der an Bord befindliche » nd für den Ozeanflng i» Ans-
sicht genommene Funker Wall loars während der Flüge »ach
»nd » ach die Ballastsäcke ab, die durchschnittlich !l!i Kilo wogen.
Die Abwnrsstelle » Iviesen zu», Teil Löck-er bis zu einem halben
Meier Tiefe ans . Köiinecke ist auch von diesen Flüge » sehr
befriedigt , wie überhaupt bei ihm eine sehr zuversichtliche
Climiiiiliig vorherrscht.

Nach de» bisher vorliegenden Wetternachrichten halten die
heftigen Stiirine auf den, Ozean noch an , so das, über den
endgültige » Start Könneckeü noch nichts Positives feststeht.
Wenn die noch in Aussicht gciioinuiene Funkerpriisung zu
eine », befriedigenden Nrsultat führt , soll die „Germania"
sofort getankt werden »nd dann st a r t b e r e i t stehen bleibe».
Köiinecke betonte jedoch, dasz er sein Vorhaben durchaus nicht
übereilt aiissührcn wolle , sondern , das-, für den Zeitpunkt sei.
ncs Startes auoschlieszlich eine günstige Witterungs¬
lage  ausschlaggebend sei.

Tie Vorbercitnngen der Rohrbachwerke zun, Ozeanslug.
Wie eine Berliner Korrespondenz meldet , sind die Bor-

bereitiiuge » dc-r Nohrbachwerkc für eine» Ozeanflng , für den
ma » mit bem Flieger llbei  in Verhandlungen getreten ist,
»»»»lehr so weit gediehe», das, in den nächsten Tagen die für
dt,ü lliiternehme » bestimmte Maschine , ei» dreimoloriges
Laiidflngzeng vom Thp Nohrbcich-Noland , vom Stapel »ach
dem Halle Leipziger Flngplah Schkeuditz übergeführt werden
wird , ui» von hier aus die Prodeslüge mit hoher Belastung
zu unternehmen

+

Das Schicksal der vermißten Honolulu -Flieger.
<on dcnl beide'» aus dem Honoliiluslug vermißte » Flug¬

zeuge'» „Miß Doram " und „ Golden Easter " fehlt bis jetzt noch
jede Spur . Für die Reltumz sind bis jetzt 50 oüü Dollar Be¬
lohnungen ausgesetzt.

Autodrofchlenflreil ln Berlin.
Di « Fahrer von  k l e i n e n D r o schke » a m A u s -

* >>ren verhindert.
Die Innung der Vereinigten Kraslweigenbc'sitzer in Ber¬

lin  hat einen Denioiislraiivnsstreik durchgeführl . Sie will,
daß der kleine Drvschkentarif tvieder abgesct)e,sft »nd alle Folir-
len zum Mitteltarif durchgeführl »»erben solle». Die Besitzer
von kleinen Kraftdroschken erklären aber , ihren Tarif ans
keinen Fall crt )üf>eJt zu »vollen , da sie dnrch die geringen
Betriebskosten in die Lage versetzt seien, anch zn einem »iedri-
geren Tarif fahren zu können als die schlveren Droschken mit
ihrem großen Betriebsstofsverbrauch . Das Vublikm » nahm
deu Streik ohne Aufregung hi»,.

DK Bernf - fahrervereinigung l»at sich dc'i» Streik der
Unternehmer augeschlossen. Sie erklärt , dciß sich ihre Demo »,
ktrati »« gegen di« neue Droschkenfahrordiinng richte. In ver-
schieden« , Garagen »vurdcn die Fahrer von kleine» Droschken
«m, AuSfahre « verhindert , und es wurde ihnen gedroht , die
Schläuche, z» zerschneide,, und die Wage, , umzutverseii.

Ver Revolver in der Todeszelle.
Wie kommt « i « zu in Tode Verurteilter zur

S chu ß »v a f f c '?
Bereits vor einigen Tage, , wurde gemeldet , daß im Jen-

nalgcfangniö m Frcicn - ietz  der vom Scl)wuraericht
L, ».bürg verurteilte Mörder Krämer , dc-r zur Bvllstreckung oes
Urteils oder m Erwartung dc-r Begnadigung in der Todeszelle
ftht , sich im Besitz eines geladene» Dienstrevolvers besnnden
hat , den er des morgens läckzelud einem Gcfängnisanssiclus»
beamten überreichte . Jetzt ist es zwischen dies- .., Mörder und
de», Gefailgirisbeamten zu eine», regelrecht. ..

Feuerkampf
gekommen.

Di « Gefängnisbeamtcn bciiierktc», daß Krämer »v!edc-r
eine Waffe bei sich lxitte und versuchte», sie ihm abznnehnie ».
Diesmal gab er sie nicht gutwillig heraus und so enlszx,»» sich
ein .Karift'f, in desicn M'rlanf die Situation so gefährlich »vnrde,
daß die Beamten ans Krämer feuerten . Der zum Tode
Verurteilte wurde wdlrch aetrosseir

El« Mord lu Vlllenbur«.
Wahrscheinlich die Folge eines Liebe « .

Verhältnisses.
Die 18 Jahre alte Tochter Paula des BerginaniiS-

ehefmares Pseisfer  miö Uobcrutal bei Dillenburg wnrde
in einem Wassertümpel „ „ weit dieses Dorfes in. Wiese»,
grmid als Lcick-e ., „ ß,efn »dc'n. Die Aerzte stellten fest, daß
das Mädchen ermordet ist. Am Halse zeige» sich starke Würg¬
male , und der OlesichlSausdruck spricht dafür , daß dciS
Mädchen vor den. Ertränken gewürgt worden ist. De«
weiteren ergab die Obduktion der Leiche, d>,s; die Tote sich in
gesegneten Um ständen beftniden hat . Ein in Betracht ko»,«
mender junget Mann ist verhaftet worden , mußte jedoch
wieder m,s freien Fuß gefetzt »verden , weil ein Freund dcis
SUibi naclZgewiesen l)at.

75  3adre Germanisches Mseum.
D i e Feier in Nürnberg.

DaS 75jährige Bestehe» des Gcrmanischen National»
museums in Nürnberg »vnrde in der Karthäuscr -KIvsterkirche
des Museums mit einem Festakt feierlich begangen . Unter de»,
zahlreichen Ehrengäste » lcefanbe» sich u. a . Ministerpräsident
Dr . Held,  Staatssekretär im Rcichöministcrium des Innern
Dr . Zwe igert  als Tterlreter des Ncichspräsidcntc » und dc-r
Neichöregieriiiig und der ba»)c' rischc Kultuöiiiinister Dr.
tü o I de n de rge r . Nach einem Mnsikvorlrag nahm der
Borsitzende dc' s Mrlvaltungsrates , Dr . Graf Pvjado  w s k», <
Weh »er  das Wort zu einer Begrüßnilgsanspraciw , »vorauf
Prof . Dr . C a n e r . Freibnrg , Mitglied dc'S M'rnwllnngsrats,
die Festrede hielt.

Sodcini , übcrbrachte dc-r bayerische .Kulftlsminister Dr.
G o I d e » b e r g e r die Glückwünscl-e der Staatsreg !er»l»g » nd
der int Reichstag vereinigten demlscheu L«»nde und teilte de' .,

Beschluß der StaatSregierun-
mit , drin Musen »» als Jubilännisgabe z»vei Oieinälde a»S
de», 16. Jahrhundert zu stifte». Als Vertreter dc'S Reichs-
Präsidenten und de' r Rnchsregierung nahm Staatssekretär Dr.
Zweigert  das Wart und überreichte namens dc'S Reichs-
Präsidenten als Ehrengabe des Reiches das Bild eines alle »,
Elsässer Meisters ans der Zeit SchonganerS.

Nach »neUeren Reden des Obc'rbürgc' rmeisterS von Nürn¬
berg , Dr . Luppe,  und der Vertreter der Pflegsci-afte » dc'S
0leri »a »ischeii NationaliimseninS , des Gesanitverbandc 'S dc'r
Deutsche» OieschichtS- und Aitertnnisvcreine und dc' r Nürn¬
berger Bürgerschaft sprach der Erste Direktvr , C>»c'hei»>ral Dr.
Z i »i me r man » , dcis Schlußwvrt , in dc' i» er sc' inen D,»»k
an die Reichs - und Staatsregierung und au die Stadt Nürnberg
zum Ausdruck brachte . Nach dem Fc'stakl fand im Alle»
historischen großen -Rathaussaal ein Festessen statt.

Ser Lippenfitst.
W a S ist er »v e r t?

Der Lippenstift gehört heutzutage zu den nvttvendigsten
Utensilien der Dcimentvelt aller Länder . In Straßenbahnen,
Kaffeehäuser » und auf svustigen öffeiitlichc»' Plätze » taucht er
zilsamiueu mit einem kleine» Spiegel auü den Handtaschen
oder Köfferck)cu , die de», echtdeulscheu Naineu P ârty - oder
Euitecase führen , auf . Er ist der eingeschriebene Feind der
Hoteliers , die seine Wirkung an den Servietten erkenne » und
schließlich, wie beispielsweise i» Bubcipest, zu Gegenaktioiieu,
d. h. zu den in der KriegSzeit so beliebten Papierserviette
greifen.

Aber cs gibt auch Männer , die man nicht ohne weiteres
zu den Feinden des Lchpenstifteü zählen kann , und die für ihn
— besonders wenn er den Lippen hübscher Dciineu die für
Tag -, Abend - » nd Nachtbelenchtung die entsprechende Farl >e
gibt , ganz erträgliche Summen bieten , um ihn als Andeiilen
behalten zu dürfen.

Besonders a„ f amerikanischen Wohlsahrtöveranstaltuiigen
scheint man den Wert des Lippenstiftes richtig eingeschützl zu

haben . So versteigerte kürzkich die amerikanische Filnischou-
spieirrin Day ans einem WvhUätigkeilösrste zu Gunsten der
durch die Mississilrpiübersckftveiniiiung ^sesck-cidigle» ihre » per¬
sönlichen Lippenstift . Als erstes Angebot erhielt sie 25 Dollar.
Doch u„ selben Augenblick »vnrde dieses Angebot » in da«
Doppelte überboten und schließlich sogar aus 8»» Dollar
hinausgeschraubt . Die Kaufkraft der toaste des Festes schien
ersck)öpft zu sein. Doch die bildhübsche Da ») verlor nicht den
Mut . Immer »nieder fand sich nvch jemand , dc-r für dc' i»
Lippenstift und eine» Kuß 900 Dollar bvi. Doch die Film-
sckMlsPieleri», tehntc dieses Angebot ab. Schließlich ertvarb
ein Millionär — natürlich ! — de» Lippenstift , der kaum
einen halben Dollar gekostet hatte und zudem schon dis zur
Hälfte abgenutzt war , für die Kleinigkeit von 1000 Dollar
(4250 Mark ).

Ma » sieht also, tmrch den Lippeustist erschließt sich der
gesamten Dcriueuwelt ritte neue iz»d eigenartige Verdiensl-
»nvglichkeit. Wer bieget mehr für eine» Lippeustist?

Lokales
«edenkbasel für den 21. August.

1816 * Ter Ehemika : Karl Friedr . Gerhackit in Straßburg
(f 1856) — 1826 * Der Anatom Karl Gegenbaur >» Würzdurg
(s- 1VV3) — 1838 -ß Der Dichter Adalbert v. Echciinisjo in Berti»
(* 1781) - !« 58 * Kikoichrinz Rudolf von Oesterreich in Wien
(f 1889) — 1914 Sieg der Deutschen bet Metz.

Gedenktafel fit deu 22. August.
1789 f Der Rtaler Johann Heinrich Tischchbein d. A. in

Kassel (* 1722) — 1818' * Der RechtSlehrer Rudols von Jhering
in Anrich zf 18W) — 1850 f Der Dichter Nikolaus Lena»
(Nieiiibschv. Strehl «nan ) ' ii, Oberdöbliitzz (* 1802» - 1856 * Der
Architekt Eiikanuel v. Seidl , in München ('s 1öl9) 1914
Deutscher Sieg bei,Lo »g»vtz.

_.

Rrdenor Steine.
Stumm , starrZlnd steif artsaerichtet , »vie Grenadiere in

Paradc 'ausstellnng , scheint die Straße in Leblosigkeit die
Rcchüle irgendc'mies architektonische » ForingebildeS zu tragen.
Lediglich ein zweckvcrfprecheudc' r Schutzvcrbcind gegeil die
Unbill der Witterung zu sein. Für den gedankenlosen „Durch¬
gänger " . Andere aber regen diese reglosen Nianerfronten an,
in dem jelveiligen Btickbild „ ach dem Sinii dessen zu spüre »,
»vas wie belanglos , oder Putzig, oder uilschön, oder aufdring¬
lich und geziert auf -dc-r Netzhciut haste » bleibt.

Er sieht in verschnörkelten bombastisch überladene»
Stein - oder Putzoriiaimerite », in protzig in die Fcissade hinein-
konstruierteil Giebeln . LTArmchen und Erkern di« Wabrieichrn

einer Zeit , deren Lebensinhalte sich knirch da» Kapitaldefrie.
digtsein i» müßigen , übertriebenen , äußerlichen Gesten der-
Ivre ». „Wir können c» uns leisten , wir haben eS ja " scheine,,
die Steingebilde ans jenen Tage » zu rede», die innerlich
brüchig waren , tvie der Putz oder Stuck , der sich jetzt wj,
Schorf von den Wände » lost. Odc-r er sieht die betonte Bcr
tikalc. Senkrecht , steil, selbstsick)cr »»d wuchtig , die gezierter
Kleinigkeiten verachtend , wie einen steingewordenen Wille»
zur Macht ansrage », nach de», „Platz an der Sonne " strebc'iid
»in ailch in der Architektur eine zur Weltgeltung gekommene
Generation zu versinnbildlichen.

Und heute , im Zeitalter der Pleite aller früheren Ideale,
der Veriiüchlcrnng alles wärmeren LebenSgcsiihles und der
Bersachlichung anch de» letzten Reste« von Roinanlik (ein
Hang , der »„ « Deutschen doch eingeboren ist) erhält das
Gesicht der Straße jenen kalten Zug von nackter Wirklichkeit
von frostiger Kahllieit , von gevmelrisch aufgeleilter Seß.
Hastigkeit, bei der man sich ein Wohnen als notwendige»
Uebei zwischen vier Wänden Vvrstellt. 9Uw Erfrischungsranin
für müde gehetzte Nerve », die am nächsten Z -'t»  tvieder von
Zahlen hock)gepeitscht »verden.

*

4P Wettervoraussage für Sonntag und Montag . Am
Sonntag wirds »vohl noch beim veränderliche » Weiler
bleiben . Da abc'r über Südsrankreich ein Hochdrnckgebici
liegt , rechnc» wir für de» Montag mit dc'i» Einsetzc'n einer
ScijviOvetlerperiode.

4P Die Hlndrnbnrgbrlesmarke . Die NeichSpost wird zum
80 . Geburtstag des ReichSvräsidenle » zum Beste» der Hinde ».
burgspendc eine Hindeiiourgdriefmarke herauSgeben . E»
werde » vier Markentverte zu 8, 15, 25 und 50 RelchSpfeuiug
hergestellt ; ferner ist die Ausgabe einer Postkarte mit ei»,
gedruckter Marke z» 8 NeichSpfennig in belonderer Aus-
stalluiig geplant . Alle diese Marken und die Postkarte wer-
den zum dopf»elten Preise des Nennwertes für einen be-
schränkten Zeitraum — ettva von Mitte September ad —
verkauft werden.

Der Pilot Schnaebele,

dc' r die bc' iden Dessauer Aervplane mit der Begleilfluginaschik«
bis zum Ozean geleiten sollte und in Bremen landete.

Autlsous -Lheatef . Am Donnerslag . den 25.
August , fiudel eine frdr dccchlenSwerle Erflaufsührung
„Mädel von heule " von Gustav Davis stall. Gs ifl dies
ein tieilere!' , Ucdenswsildipts . hvchmobcrncs und dabei
doch durchaus hc-nnlose ? Luslspiel, das bereils an einer
Reihe von Rühren mil großem Grfolg ausgesührl
wurde . Ls wild in dem Slück gezeigt, wie ein „Mä¬
del von heule" sich ihren zukünfligen Manu auf äußer»
ergöhliche Weife erobert.

Kurhaus , Das für heule angefehle Gartenfest
mußte des schlechte» Wellers wegen auslallen.

50 jähriges Gefchäflsjubiläum . Die Firm»
Jakob Strauß . Iuh . Richard Rothschild , begeht heu'e
ihr 50 jähriges Gcschällsjudiläui ». Aus kleinen Anscinge»
heraus Hai sich die Firma zu ihrer jetzigen .Höhe ewpvr-
gearbeilet und et freut jid) durd ) bis Liefernng nuler
Üualilälswaren besten Rufes . Herr Aidiard Rothschild,
der bereits l5 Jahre Teilhaber der Firma war . ist nun
seil einem Jahre alleiniger Inhaber berselben. Wi>
graluiicrcn herziid) !

Das Fremdenabonnemeul bei de:» Slädiischen
Riihnen in Frauklnrl a . M . Die Eenlrale für gc-
incinützige Hunjiflege . (Verein siir Theater und Aiustk-
kullur ) E . V Franksuri a . M ., Raihenauplatz 3 . Hai
mil der Einsiihrung eines Fremden -Alionitemenls bei
den Slädiischen Blihnen in Frankfurt a . M . in der
vergangenen Witilerspielzeil , sowohl in Bezug ans den
Besuch der Vorsteiinngen als auch in künstierisd-er Hin-
sich! einen ausgezeidinele » Erfolg gehabt . Die slädiischen
Bühnen in Frankiurl haben sich deshalb bereit erklärl.
diese besonders vom kullurellen Gesid)lspunkl ans z»
bewertende Ei »rid)lu»g and ) für die kommende Spiel¬
zeit beizubehallen und mit Borstellungen im September
wieder zu brgilu cn. Es wird angenomnikl, , daß sich
die Kunstveii.ändigei » Hrcise von Homburg und limge-
bung noch zahlreicher beteiligen werden als im vergan¬
genen Jahre.

Die Anmeldungen zum Fremdenabonnemenl nimmt
wieder die Kur A .G in Hornburg , Slädt . Kurverwaliung
Königstein und Fa . Schäfer n . Schmidt in Friedrichs-
dorf entgegen . Interessenten können dort die nähere»
Bedingungen einsehen . Die früheren Abonnenten er-
Hallen auf die Einschreibegebühr eine Ermäßigung und
können aus Wunsch ihre im vergangenen Jahr innegc-
habien Plätze beibehaiien.

Dollisfeff zugunsten des Dcnkmalsfonds der
Achtziger. Am 28 . Augufi findet unter den Eichen bei
Biller von 4 Ilhr nachmillags ab ein Doiksfest ho».
Kapelle Habelland , »ahmhajic Gesang - und Sportver¬
eine haben ihre Mitwirkung zugesagt . Die Beransta !-
lu»g trägt durdiaus volkslünilichen Carakler und wird
Jung »nd All reidie lleberrafchungen aller Art bringe »,
u . a . Kindervolvnaiie . Fockelzug , Tanz . Alle Wies'



badencr . foiolc Mt ehemaligen Angehörige unb Ĵ rctittbc
ji(r in der Denkinalsoercinigiing vrrlrelencn Truppen-
icilc sind herzlichsl eingcloden Cfiniriil wird ni .hl er«
heben . Bei Rrgenwell .r w , cd das Fes ! » in 8 Tage
eerschob' n, Für die Auswärligen einpjiehtl sich die
Teilnahme an diesem Fest, da sich sür viele hier Gele-
7enheil zu einem Wiedersehen und geinülllchen Z - >a
imrifHn biete !. Also : Aus nach Wiesbaden am -'8
Augustl
Sitzung der Gemeindevertretung Köppern

am 16. Augli ' l 1927.
Anwesend unter dem Rorsilz des Beigeordnelen

Slarki Schössen , Sliiber , Veile und Röder und die
Kemeindeverlreler Karl See , Karst , Thomas , Düringer.
Berg . Friedrich See . Meinhard ! und Weidmann.

1. Aufnahme eines Darlehens von 20000 Mark
bei der Raff . Landesvank . Mil alle » Slimmen wird
der Ausnahme des Darlehens jum Zwecke des Slra-
Neubaues und Kanalisalionsarbeil der Bahnhofiiraße zu
beit vvrgeschriedenen Bedingungen zugeslimml.

2 . Anlrag des Jakob Wilhelm aus Abgabe eines
Gemeiudcbauplakeö . Dem Verkauf der Geineindepar.
zelle Flur 13 Nr . 319 - 18 hüll 4 .97 ar . an den Leder,
ardeiler Jakob Wilhelm zum Preise von 966 .50 Mk.
wird zugeslimml.

3 . Schreiben des Pfarrers Seil in Darmsladl . Don
dem Schreiben wird Äcnnlnis genommen . fDie enl-
liehenden Kvslen sür die Uebersührung der Leiche und
Iiislandhaliung der Srabstäile des Pfarrers a . D . Seil
z. ZI . in Darmsladl werden cinslimmig bemilligl.

4 . Genehmigung des Beiriedswerks vom Ge»
iiieindewald . Die Reuausslelluug des Belriebsiverks
wird anerkerkannl,

5 . Genehmigung drs Verlrages mit der Kess. Nass.
Vas A .-G . DemVeriragsenlwurs Gemeinde Köppern-
Kess. Rass . Gas A «G . Köchst wird zugeslimml.

Köppern . Der Sporlverein Teulonla Köppern
spieli am kommenden Sonnlag aus dem Sportplatz in
Möppcrn mit seiner ersten Mannschasl gegen die gleiche
des Sporlverelns Wehrheim . Spielbeginn nachm.
3.30 Uhr . Bei der gleichen Spielstürke der beiden
Mannschaslen dürsle ein überaus harlnückiger Kampf
z» erwarlen sein und isl ein Besuch des Spieles nur
zu empfehlen . Bei dem Pokalspiel in Kolzhausen wurde
lekannilich Wehrheim von Köppern 2 :1 geschlagen.

Am vergangenen Sonnlug spielle Köppern im erste»
Bc-fbandsspi '-l gegen die erste Mannschasl des Polizei-
sporlverein Frledberg und verlor unverdient mit 1:3,
Kalbzeil . 1:2 . Ein llnenlschieden hülle dem Spielverlauf
eulsprochen . Durch zwei Ueberraschungslore konnte
!>>iedberg kurz nach Kalbzeil iu Führung gehen , dem
Köppern trotz Überlegenem Spiel bis zur Kalbzeil
durch einen Eckball nur eins enlgegen sehen konnle.
Durch eine Fehlenischeidung des Schiedsrichters kam
.Köppern kurz nach Kalbzeil um den langst verdienlen
Ausgleich , währenddem Friedberg durch ein Selbstlor
der Teutonia ieichl zu einem weilere » Dorieil Kain - Die
Alanuschafl der Polizei spiclle überaus harl und das
Benehmen war gerade nichl sehr sporliich . Der Schieds-
lichler verfagie.

A Frankfurt a. M . (F e st g e n o in »tenet Fahr,
tobmatbet .) Der Ikriminalpolizei ist es gelungen , einen
Stsähtlichen Fahrraddieb in ber Aiainzer Landstraße feslzu.
»el,ine » . ES handelt sich uin einen 2l jährige » Schlosser O.
»u» GrieSljcim a . M ., der die Fahrräder , die er vor bett
Hausern und am Bürgersteig fand , stahl . Die Fahrräder fwt
u bei den hiesigen Pfändersanimler » und im PfandlxinS
.Mainz versetzt . Bis jetzt konnte er in 13 Fälle » überführt
werden.

A Klodpenheim . (Die Tausendjahrfeier in
KI  o p p e n h c im .) Unsere Oknteitibe begeht am 27 . und
IW. d. Mtü . ihre Tausendjahrfeier . Samstag abend ist Kom.
»>ers , tvvzu eine ganze Anzahl Gäste tnid Behörden ihre
Teilnahme zngesagl h»rben . Sonntag früh ist Festgottesdienst,
welchem auch die ztvei neuen Glocken ihre Weilte erhallen
>verden. Der Mttelpnnkt der Feier bildet der Festzug , der
um 2 Uhr nachmittags seinen Anfang nimmt und ans einem
lnstorischeit und einem volkstümlichen Abschnitt bestehen wird.
Während des Zuge « werden ans einem freien Platz iiuterbolb
des Ortsberinges Episoden ans der Zeit des Kaisers Hein¬
rich Adolfs voll Nassau , des Llljährigen Krieges neben
bolkstünilichen Gruppen Vvrgeführt werden . Auch die Kirmes,
die auf diesen Tag fällt , kommt zum Wort.

A Mainz . (B e i der Arbeit  v e r n n g l ü ckt.) Mit
einem schweren Schädelbruch wurde ein Taglöhner ans
Weist, „in im hiesigen Krankenhaus eingeliefert . Er war attf
bitter Arbeitsstelle in der Neustadl von einem Holzbalken
wlrofsen worden und bewußtlos zusammengestürzt.

A Mainz . (B v m Auto  g e t ö t e t.) In der .Haupts
maße des Vororts Amöneburg wurde der 33 Jahre alte
Kanfmann Kirsi aus Dartnstadt auf seinem Motorrad von
kinkin ausländischen Auto , das eine Dame lenkte, angestoßen
Und so unglücklich getroffen , daß er mit feinem Motorrad zu
Aode» geschleudert wurde , mit dem Kopf aus die Kante leS
Bürgersteigs üusstljlug und dort bewußtlos liegen blieb . Dian
stl asfle den schwer Berletzten , der sich einen Schädelbruch znge-
b'gen l-atte , ins Städtische Krankenhans , Ivo er verstarb.

A Mainz . (H u l d i g u n g ü fa h r t z u in de u t s che tt
911) eilt .) Auf Beranlassung des Mainzer Aulvinobtlklubs
Uetanstalteten die deutschen Automobilisten , die bet» A. D . A . E.
« »geschlossen sind , vom 17 . bis 19 . September eine Huldigung -
hchri zum deutschen Rhein (Stern - und Zielfahrt nach Mainz ).
Für die Veranstaltung , die in die Zeit dc-r großen Mainzer
Ausstellung „.Hans , Herd , Mitten " fällt , ist ein reichhaltiges,
gesellig -sportliches Programm ausgestellt . Eine große Anzahl
wertvoller Ehrenpreise steht zur Verfügung . Das Protektorat
H'r Veranstaltnng (je» der hessische Staatspräsident Ulrich
ubernonnneir:

A Limburg . (E i s e n b a h n n » f a l l.) Bei Aumenau
ereignete sich ein Eisenbahnunfall , bei dem von einem Wüter«

die Lokomotive und drei Wagen entgleisten . Vom h e-
ßge» Bahnhof fuhr ein Hilss-zerätewagen zur Unfallstelle , um
das. geszx'rrte Gleis ivieder frei zu lege » . Ob jemand bei teilt
Zufall verletzt lvurde , konnte noch nicht festgestellt werden.

, A Bingen . (A ns de nt P f l u g ka r r e n v e r u „ «
sliückt .) In Waldalgesl -eiiu hat sich beim Bau der Tr ....s-
lortnalorenktation ein schivereS llnalück ereianet . Der Ltljäh-

rlge « ahn > 8 sfirbrnianns Heinrich Ender » ans Wakdakgr -
heim tranSfx 'rtiertc auf einem mit einem Pferd bespannien
Pslugkarren einen Transformator , als plötzlich der Boden
des Karrens durchbrach . Der Transformator kippte nach vorn
über und schlug dem Fuhrmann das Rückgrat entzwei.
Schiververletzt wurde Enders in d>is Heillggcist Hospital nach
Bingen verbracht . Sein Zustand ist hoffnungslos.

A Kafsel. (Auch die Fulda steigt .) Die teilte se
woikenbruchartigen Niedc-rfchlagc im Gefamtgebiel txc Fnloa
haben ein langsames Ansteigen bee Flusses beluirft . Die grau-
schmntzigen Wassermasfe » fließen träge ab und führen viel
Seegras , abgeschlvcinnites Usermaterial nsiv . mit sich. An ben
Lllchren staut sich alles.

A Hungen . (Blitzschlag in eineKir  ch e.) In den
Turm der Skirche in Traiü Ĥorloff schlug bei einem tilxu die
hiesige liegend » iedergeacrngenen Gewitter der Blitz zweimal
ein . Er nahm seinen Weg von den Glocken ans an einer
Drahtleitung entlang zum Uhrwerk und zur Orgel . Die Uhr
blieb beide Male unversehrt , dagegen wurde die Orgel stack
beschädigt.

A Kirchbera . (I m Brunnen  e r t r u n ke  tt .) Zm
benachbarten Hecken wurde eine Witlcx , Mutier eines Kindes,
in einem abseits des Dorfes gelegenen Brunnen tot ansgefun-
den . Die Frau lag nur mit dem Kopf und der Brust nti
Wasser , fo daß anzunehmen ist, dciß sie beim Wasterlrinken
einen Schwindelansall erlitt und dabei ertrank.

A Moorbach . (Bv n de r Sch i f f ö sch a u ke I getötet .)
Ein junges Mädchen von hier rannte auf der Kirmes in
seinem Ueberinnt zu nalte vor eine Cchiffüschaukel , wotx 'i es
von einem Schwingschiff einen Stoß vor dcm Kopf erhielt , der
den Tod zur Folge Ijalte.

A Marienstatt . Wstw . (S t . B e r n h a r d s t a g.) Am
Samstag zelebierte der Bischof von Limburg , Dr . Augustinus
Kilian anläßlich des Festes des hl . Bernhard , des Ordens-
patrons des Zisterzienferordenü , in der Basilika zu Marienslalt
um 9 Uhr vormittags ei » feierliches Pontifikaiainl.

letzte Aachnchten.
Der ReichSpräpdent im bayrischen Hochgebirge.

Bad Tölz , 19 . August . Reichspräsident v . Hiudeuburg
hat sich aut 18 . August von Dietramszell zur Gemöjagd in txcs
bayrische Hochgebirge begebciu Er nahm bei Forstmeister
Spengler im FvrstMNtSgebättdc in Fall Wohnung , von wo
aus IagdcruSftügc untcnionuiicit werde » .

Ausruf der preußischen Slaattregierung zum 80 . Geburtstag
des Reichspräsidenten.

Berlin , 19 . August . DaS preußische Staatsniinistcritliil
hat unter dem 17 . August den folgenden Aufruf bc'schlossen:

„Am 2 . Oktober begeht Reichspräsident v . Hindcnbnrg
seinen 80 . Geburtstag . An diesem Tage vereint sich txcs tx-nksci-e
Volk , um seinem erwählten Oberhaupt seine Glückwünsche dar-
zubringen . Aber nicht in geräuschvollen Feiern txcrf diese
Anteilnahme ihren Ausdruck finden — sie würden dem Ernste
der Zeit so wenig cittsprechen wie dem schlichtet,, sachlichen
Sinuc des Jubilars . In dcm Bestreben , die dem Reichs-
Präsidenten zu erweisende Ehrung seinem eigenen Wunsche
gemäß iu eine Form zu kleiden , die dem Ernste lx-r Lage dc-S
deutscl-en Volkes Reck-nung trägt und über den Tag hinaus
sortwirkt , sind Reichsregierung und Läuderregierungen über*
cingekonimen , aus Anlaß des 80 . Geburtstages dc's Reichs-
präsidenlen zu einer Sammlung  aufzurufe » . Ihre Er.
trägnissc sollen den Volksgenossen zugute kommen , mit bene»
sich der Reichspräsident aus der Kriegszeit iu besoiidc-rem
Maße verbunden suhlt — den Kriegsbeschädigte » und Krieger-
Hinterbliebenen . Jeder Deutsche betrachte eö als seine Ehren¬
pflicht , zu diesem Hilfswerk nach besten Kräften bcizustcuern
und damil nicht nur die Person deö Retchspräsidenien zu
ehren , sondern auch dem Danke an die bei der Verteidigung
dc's Vaterlandes Gefallenen und Verwundelen opferwilligen
Ausdruck zu verleihen ."

Aufruf der deutschen Frauenvcreinc für die Hindenburgsper .de.

Hamburg , 19 . Atlgnst . Der Bund ber dc'nlsck-en Frauen-
vereine , in dem 22 Frauenoerbände mit Iveit über 1 Million
Mitgliedern zusamntengefaßt sind, hat einen Aufruf erlassen,
in dein er alle dentscl-c'n Frauenvereine auffordert , die Hinden-
burgspende nach lkrästen zu unterstützen , um txcs Los der
Kriegerhinterbllebenen zu lindern und so auch den „Dentschen
zct ehren , dc-r dc'S höchsten Amtes im Reiche mit selbstloser
Hingabe tcxiltet ".

Dir Zwischenfälle bei den Berfastungsseiern in Gießen
und Donaneschingen.

Berlin , 19 . August . Wie den Blättern mitgeteilt wird,
haben die ReichStvehrangehvrigen bei den BerfassnngSfeiern
in Gießen und Douaueschingen entsprechend beti vom Reichs-
wehrminister ergangenen AiNveisungen gehandelt , als sie beit
0oal verließen , ba bei beiden Veranstaltungen von den Red¬
nern parteipolitische Auüsühntngen gemacht tourden und die
Reichswehr nur solchen Feiern beiwohnen darf , die einen
übervarteilichen Charakter tragen . In Gießen übte tx-r Red-
ner Kritik am Reichspräsideitten , während in Donaneschingen
die ReichStvehr seihst heftig angegriffen wurde.

Sine Fabrik niedergebrannt.

Bruchsal , 19 . August . Heute tcacht ist in dem lx'itachhcirien
-rronau di« Zigarretifabrik von Fellhaner und Stellbecger
niedergt 'brannt . Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

iLesamtauSsperrung in der Kreselder Sridenlndustrle.

Krefeld , 19 . August . Da der Schlichter die von den
Gewerkschastcit geforderte Verbindlichkettserklärung des
Schiedsspruches für die Krefclder Seidenmdustric abgclehnt
hah geht der Kampf zunächst weiter . In Krefeld ist nunmehr
die GesamtauSsperrung eingetretrn.  AuSge-
sperrt suw zurzeit etwa 12 OOOTcxiclarbeiter und ^cvbciterintten.

Amerikanisch « Stimmen.

Washington , 19 . Aitgnst . Der Abschluß deS dcutsch-sran-
zöskschen Handelsvertrages wird in alle »! Zcitungen der Union
in Berichte » aus Paris und Berlin mcssührlich behcindelt.
Er wird als ein großer Schritt vorwärts tut wirtschaftlichen
Wiederaufbau Dlropas bezetchnct . Dieser Vertrag werde viele
ähnliche Verträge in Europa zur Folge haben . Der Pariser
Korrespondent der „Tribüne " meldet , die anterikanischcn
Kauflotrte in Pari « befürchteten als Folge des Vertrages einen
Rückgang der amerikanischen Ausfuhr nach Frankreich und
hofften oeShallb , daß die Vereinigien Staaten nun gleichfalls
oalv einen Handelsvertrag mit Frankreich schließen würden.
Man glaubt , daß die Amerikarecse des französischen .Handels-
ministers die Vorarbeiten in dieser Richtung beschleunigen
1» « * . ..

.Harrdeldteil.
HcMffar < a.  lg Ampist

— Denqe»» « « . » ur«: Am. je Dollar »ich Rn, 20.42X
«und.

— Effektnannrft Die Kurs, zogen nach anfängliche, Bcr-

^dumuug spät« um 1- 8 Prozent an El diieb oder eine gecoiss«
— Prodokteamarkt . » « wurden g«z.chlt sür IM Kg . in Rn, .:

Weizen 38—38.36, Roggen Ä3-- S8Ü, Tonunevgerste 86—27, Hajer
inliimb. 21d —33.35, auZländ . 236 —25, Mai « 19.25, Aieijentn . hl
89.76— 10.26 , Roggenntehl SIL —35, WeizenNei « 13.26, 91i>vHK*• *
(Ui« ISA

Ki,rhkn,s Bad Homburg
R« 4I

Programm für die Woche vom 2t . August
dls 27. August 1827.

Vci güiisliger Willerung kl2Grad Celsius)
Itffllld ) äußer Monlags um 7 30 Uhr Molgenmustk an

den Quellen,
S ,) n n l a g Konzerke des Kurorchesters nachm.

4 und abends 8 . 15 Uhr . Dormlllags 1130
bis 12.30 Uhr auf der Kurhauslerrosse Kon-
zerl der Kurhaus Kapelle . Nachm . 4 und
abends 8 .30 Uhr im weißen Saal Prome«
»adeiilanz . Leuchlsvnläne . Postaulo : Wie «,
bade ».

Die KnrhausKapelle spie » läglich mil Ausnahme des
Monlags zuin Tanz.  Die Zeilen werden durch An-

schlag bekannigegeben.

Täglich von l l 30 - 12 .30 Uhr vorm , und 10— 11 Uhr.
abends im Eonversallonszinimer Sleinway .Welle . Flüael
der Firma M . Welle und Söhne . Freiburg/Baden
In den Künstlerkonzerlen stehen Flügel und Plano der

Firma I . Blülhner -Lcipzig zur Verfügung.
E i n l r i l l s p r e l s e : Tagcskarlrn Mk . l .— Wochen,
nachmillags » nd abends je Mk . — .50 (mil Au « ,
nähme Samslag 2Ibc » d) Samslag Abend und Sonnlag
Nachrnlllag und Abend haben nur Tageskarlen

Gülllgkell.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöierklrche.

Am 9. Sonnlait , nach Tiinilalls , den 21. Augutl
Vormillau » « tu Uhr : Herr Pfarrer Füllkruy
Vormillati .s 9 .40 Herr Pfarrer Wenzel
Vormillaitt 11 lllir Kindertfollesdlensl Herr Pfarrer Wenzel
Abend » H .to Uhr Klrddldie Uemeinsdiaft In der Klenklnderiihule
Mlllwodi abend 8 JO Uhr Kirddidic (iemein »ihafl Im Klrchentaal J
r'onncitlnu ohenil 8. 10  Uhr Im Ktrdiensaai 2 Blbelhezpredulunde
über Pro », Kl Herr Pfarrer Wenzel.

Evan |{elltdic GedAdilniiklrai « .
9.4U Gollcsulensl Herr Pfarrer Füllkrufl

Gotlezdienil In Gonsenheim,
vorm . 11 Uhr Herr Pfarrer Hlef , ansrhl . Chriilenlehre

Kath . Marienkirche
Sonnlau , den 2t . AuhusI  1927 , Klrdiwelhfeil.

6 Uhr erste hl . Meise,
8 Uhr zweite hl . Messe , ucmelnschl , hl . Kommunion de » Frauen-
und Müllcrverein », J . Ordens und Kirchenchors.
9 30 Uhr feierliche » Levllenamt mit Predlyl und Seden
11.30 Uhr letzte hl . Mrs »e
2 Uhr felerlithe Ve»|>er danach Famllienzusammenkunft Im Hirsch-
Harten
In der Woche sind die hl . Messen um 6 und 6.40 Uhr
Mittwoch obd ». 8 30 Uhr K K. V. mil Vorlrag
Freitag anends 8 Uhr , Kellulonsverlrad Im Jündllnusvcreln , 8 . 30 Uhr
Keleuionsvortrau im Gesellenverein
'om »lnn nadim . von 4 Uhr an lleidilueleuenhell 5 Salve
Sonntag , drd 28 . Angusl , gern . hl . Kommunion des Jünglings - und
Gesellrnvereins.

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Ellsabethenstrafce 19 la.

jeden Sonntag vorm . 1 Uhr Sonntagsschule
Jeden Sonnlag abend 8.15 Uhr Evangelisationsvortrag
Donnerstag abends 8 .15 Uhr Bibel - u . Gebelstunde
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Meihodlztengemelnde Friedrichsdorf
Sontdag , den 21. August

Vormittags 930 . Uhr Predigt Ph . Lutz
Mittags 12.30 Uhr Sonntagsschule
Abends 8 Uhr Singstunde
Mittwoch Abend 8.30 Bibel und Gebelstunde
Freilag abend 8.SO Jugendbund

Melhodlslengemelmde ( Kapelle ) KAppern.
Sonntag , den 21. August

Mittags 1 Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Predigt , Prediger Ph . Lulz
Donnerstag abend 8 .30 Uhr Bibel - und Gebelstunde

Milchunfersuchung
von 12 Proben Hai am 18. 8 . 27 . stallgesunden

und svlgendes Ergebnis gezeigl:
a .) Vollmilch (runde Kannen)

1. Birkeuseld , Jakob , Bad Komburg,
2 . Schierbrand , Ehr st. „ „
3 . Dörr . Friedrich , Kvlzhansen,
4 . Allmann , Goltsried , Bad Komburg.
5 . Wenskus , Auguste . Bad Komburg,
6 . Wagner . Jakob , „ „
7 . Neid ' l Karl . Ober -Eschbach.
8 . Gnlermiilh , Ww . „ „
9 . Burkhard ! Krch . „ „

10 . Kimmeireich . PH .. ..
N . Geis . Karl . Will )., ..
12 . Kling , Keinrich , Gonzenheim . . . .

Nach der Kaindurger Milchverkehrsordnung muß
der Fellgehall einer Vollmilch mindestens 3 Proz . be-
iragen . andernfalls dieselbe als Magermilch angesehen
u itd . Daß der Fellgehall einer Vollmilch von 3 Proz.
ci null I werden kann , zeigen die oben mil einem Stern-
dien versehenen Ziffern.

Bad Komburg v . d . Köhe , de » >9 . 8 . 27.
P v l i z e i v e , w a l I » » g.

3 .3 Proz . *
3 .0 Proz . *
3 .4 Proz . *
3 .4 Proz . *
3 .8 Proz . *
3 .4 Proz . *
4 .0 Proz . *
3 .4 Proz . *
3 .0 Proz f*
3 . 1 Proz . *
3 .9 Proz . *
3 .4 P . oz . *



MCafe Lindenhof 4t

Allee -Haus — Tannenwald -Allee 34

schöner Ausflugsort / 10 Min. vom Schlossgorlen
Io Vollmilch-Ausschank / Io Housm. Leberwurst

Schinken etc. ous eigenem Betrieb
5025 Inh. : Gutspflchter

Joh . Baur

Mo Ke n-A n f f a I f
Gm Kurpark

5026
Erstkt. Kaffee. Restauralion
Idealer A u se n l h a l t

Condiiorei Cafe Central
Inh. A. RAHM  TELEFON 426

Erstklassige Erzeugnisse ous eigener Konditorei
6141) Gemütliches Familiencafe
Massige Preise  bei reeller guter Bedienung

um Römer
Jeden Sonnlag ab 7.30 Uhr abends

Konzert mit Tanzeinlagen
Eintritt frei ! (5021) Tanz frei.

Koche auf Vorrat
mit den vorzüglichen Frischhatlungsgeräten der ftirma

WECK (Oedingen ) WECK
Man verlange n. d. Wcck-Marke und lasse sich nicht

täuschen. Verkaufsstelle:

Teleson 452 (SttC (J Luisenstratze 41

Evangel . Männer - und
Jnnttlintts - Berein

Bad Kombnrg v. d. Köhe.
Dereinsheim: Kirchcnsaat3 der Erlöserkirche.
Wochenordnung vom 21.—27. Augusl.

Sonnlag » den 2t . abcnbs8Ul)r: Abendspaziergang.
Tresspunkl: Sanatorium Dr. Baumstark. (Bei schled)Ier
Witterung: Dereinsabend.)

Jeden Wonlag , adds. 7 Ubr: Spiel (Sportplatz
Sandelmühte) ;Dienstag , abds.8Uhr:Bibelbesprechung;
Donnerslag . adds. 9 Uhr: Posaunenchor; Freilag»
adds. 8 Uhr: Jugendtreffen. (6160

Jeder junge Mann ist herzllchsl eingeladen.

Hanshaltnngsschule St . Maria
Bad Homburg

(Dreikaiserhos. Weinbergweg 60)

Zu einer kleinen
Hauswirtschaftlichen Ausstellung
am 21. u 22. August 1927 (Kochen, Backen,
Einmachen, Tischdecken; —Reinigen, Färben
etc. (und einer die Arbeiten des Sommer»

fcmeflcrs umfassenden

Gewerblichen Ausstellung
am 25. u. 28. September 1927 N̂adelarbeilen,
kunstgewerbliche Fertigkeiten etc.) wird hiermit
ergebenst eingetaden.
6136) Die Oberin.

Bekanntmachung.
Die Urliste zur Auswahl der Schössen und tSe»

schworencn für das Jahr 1928 der Stad !Bad Komburg
v. d. Köhe einschlieszlich des Stadtbezirks Kirdorf, liegt
vom 21. bis 27. August 1927 im Ralhauö — Seitenbau,
Zimmer No. 18. während der Dienstslundcn zur Einsicht¬
nahme offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit derselben können
innerhalb dieser Zeit dort angebracht werden.

Bad Koniburg v. d. Köhe, den 17. August 1927.
6080) Der M a g i str a t.

-tu« den Veröttentlichiingen de» Rmtsgerichta.
Aufgebot.

D>e WilweEhri  fl ian Fuchs  Lva geb. Burkarl
von Obcrursela. T. hat das Aufgebot des Hypotheken»
brieses vom 1. Februar 1906 über die im Grundbuch
von Oberurset Ad. 28 Btt. 686 in Abtt. 3 unter tsde.
No. 6. eingetragene DartebenShypothek von 10000 Mk.
zu Gunsten der Wwe. Elise Kreh in Bad Komburg,
abgetreten seil dem 1. Oktober 1906 an den Kolzhänd-
ter Nikolaus Burkard 6. von Oberurset beantragt. Der
Inhaber der Urkunde wird ausgeforderl, spätestens ln
dem aus den 26. Februar 1928 vormittags 10 Uhr vor
dem unlerzeid)nelen Gericht zu Bad Komburg v. £>.
anberaumten Aufgebolstermine seine Rechte anzumetden
und die Urkunde vorzutegen, widrigenfalls die Kraft»
toserktärung der Urkunde erfolgen wird.

Bad Komburg v. d. K., den 15. August 1927.
A m 15 flc r ld) I.

Besudlet die

Fremden-
Vorstellungen

bet den Städtischen Bühnen In Frankfurt a. M.

5 Opern und 5 Schauspiele an 10
verschiedenen Sonntagen (6158
Jeden Monai eine  Vorstellung

Beginn der Vorstellungen : Nachmittags.
Niedrige Preise! Ständige PlatzeI Zahlungs¬

erleichterung bei festem Abonnement.
Anmeldesdiluss : 10. September.

Nühere Auskunft erteilt : Kur-A-G. Bad Homburg
Firma Sdirtfer & Schmidt, Friedrichsdorf.
und die SlSdt. Kurverwaltung Königstein

Gesamtorganisation durch die
Centrale für Gemeinnützige Kunstpflege

(Verein für Theater und Musikkultur)
e. V. Frankfurt a. M. Rathenauplatz 3.

„Kardkwald-Reslauranl"
Bes . : Gottlieb Scheller

Von der Zwetschenkuchen -Saison!
Wenn der Himmel weint , wenn die Sonne nicht scheint
Wenn der Regen füllt , ls*'s nicht sdiün auf der Well
Und nicht viele kommen versuchen,den laZwetschenkuchen
Wenn aber der Himmel nicht weint, wenn die Sonne schön

(scheint
Wenn kein Regen fallt, dann isi's prachtvoll auf der Welt
Und besonders im Hardlwald , wo des Echo schallt
Und recht viele kommen versuchenden la Zwetschenkuchen|

Bon 3 Uhr nachmittags ab:
Waldkonzert mit Tanzeinlagen
Einliil! frei. Eintritt frei.

In dieser Erwartung zeichnet mll Hochachtung
©♦ Sch eller , Besitzer.

Telefon 281 (6159) Telefon 281

JOOUUC

Schuhaus Schmiller
Bad Komburg-Kirdorf Bachflrotze 13

Kein Ausverkauf —
aber spottbillige Preise

bei nur Onatitätsware
in Kerren», Damen» und Kinderstiefeln

Kalb- und Spangenschuhen.
Siels neuefle Modelle . (6130

30000 CrCK  A. OOOOOOOO TOOO Si
3CXXXJOOOOOOOGOOOOOOOOOÖ

yiDOLF SCHLOTT
ARCHITEKT FELDBERGSTR. 16

Klelnwohnungs* GeschSfts-Baulen , Um- und Erweiterungs-
Bauten . Industrie - und landwirlschafll. Bauten

Bauheralungen ////  Schätzungen.
6150

ZUR ZAHNPFLEGE
empfehle

Zahn-Creme, Mundwasser
Zahnbürsten

Hermann Weil
Parfümerie u. Fiiseurgeschflfl, Haingasse 16.

0 ’4vermieten
Geschäftsräume

geeignel für sedes
Gefchäfl.

Gas, Wasser, eleklr. Krasl-
slrom vorhanden. (6144
Slisabethenftr. 41

Göttinger
Wnrftwaren

Schaper»
Wallslratze7. (6120

3-4
Zimmer

zu mielen gesucht
Oss. unter './Ir. 6t>66 an

die Erped. d. Bl.

INOLEUM

T. o
apeien a

von 20 Pfg . an p. Rolle

K. Pfcuffcr
Frankfurt a , M.

»Uerheiligenstr. 68
Telefon: Taunus 2796

Bekämpf. 0. Ungeziefer
alter Ar!

bei Wauzen sachgemühc
Durchgasung

Anton Kappet»
appr. Kammerjäger£
Oberurfel a. Ts 2

Marktplatz 2

M»( orb -Mvbvi
.g . mdir

(tiwS .s.rriitto,bHsa >.
T*Giakl| .K»Ul.tb (uM

WehaufMiarSaMaaa - »- » unk‘ - .kcnAWrtL

B ade -Anzüge
ade -Mutzen

blltigfle Preise.
Käthe Abel

Lulsenftratze 96.

Verlade ab Samslag
Harle gelbe

Mirabellen
Keine geplatzten,
unter Mittels

nicht
illelgrötze zu

den höchfien Tages¬
preisen

Telefon 776 u. 414
Ferdinand Brod

Wallstr. 30 (6132

Drucksachen
aller Arl, ein»und mehrfarbig, in

geschmackvoller Ausführung,
fertigen bei biltigfter

Berechnung
an

Die
Komburger

Neuesten Nachrichten

Hoderne Bildnis Rhotogiaphie

Wui y Dannhof
Gewaltiger Preisabbau _

6 Postkarten S. - 12 Poflkarlen an
Am Schlok (5089) Herrengassc 5
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in jeder KöHe
nehmen bei guter Verzinsung entgegen

Spargelder die gemeinnntzigen öffentl.Lpartassen
♦

Kreissparkasse des
Obertaunuskreises

Lulsensirabe 88- 90

4»O
Nassauische Landesbank
Nassauisdie Sparkasse *

Lulsenslrakc 89



Sonntagsworle.
Wir leben in einer ĵeit , in der die Trene ein selten Ding

geworden ist. Treu und Glaube » stehen »ichl groß da i» d<-r
Otegenivart . Ist es mit de», Glauben schau nicht gut bestellt,
a » Treue »xiiißdt es allenthalben.

Täglich berichte» unsere Zeitungen van Untreue , sei eS
im Staats - und Finanzdieiist , im .Handel und Getverbe oder
im freien Beruf und Handtverk . Ucberall hären wir bittere
.stlagen über schmählich getäuschtes Ttertrauen , über gcbraä -enc
Treue tut gratzen und kleinen, bei alt und juivg.

Was fall aber tverdc », tvenn keiner dein andern mehr
vertrauen kann ? Was wird aus dein Staat , unserem Volke,
der menschlichen Etcsellsck-ast , wenn schließlich kein Amt , kein
Stand , kein Beruf , tvenn nichts mehr vertrauenswürdig ist.
Wird die Treue ein leerer Wahn , dann ist der Friede , die Rul )e,
La« Heil des Lebens dahin . Das lehrt uns die Geschichte der
Bölker und die Geschichte sa ma »cl)es Einzellebcns.

Wir Gegentvarlsmeitschen mit allem , tvas wir durch-
gtinacht haben und nach erleben , müssen cs ja oft genug
erfahren , wie hart und schwer die Folgen der Unredlichkeit
und Untreue sind. Sargen wir , daß wir einer bessere» Zukunft
entgegeugehen , daß eine Jugend heranwächst , bei der Treu
und Glauben wieder höher ini .Nurse stehen!

Wichtiger und nötiger als alle Bildungspvlitur ist die
gute und reine Gesinnung . Sie gilt es a » unseren .Kindern zu
pflegen , denn nicht Vielwisser und Graßverdiener tverden uns
lichteren Tagen entgegenfiihren , sonder » innerlich gefestigte
lstersönlichkeite», Charaktere , n»bedi»gt vertrauenswürdige
Menschen!

„Wer im geringsten treu ist," mahnt unser Heiland , „der
ist auch in, großen treu , und >ver im geringsten unrecht ist, der
ist auch im grvße » unrecht !"

*

Aus dem Reich der Lüste.
Di « Post der „ Europa " und der „Bremen ".

Die der „Europa, " nntgegebene T̂ ' st ist van dc-in Begleit-» eng„v81"nach Dessau zurückgebrncht worden. Sowohler „Europa " wie die der „Bremen " zur Beförderung über¬
gebenen Postsendungen ruhen in Tresors des Dessauer Post¬
amts . Ueber da« weitere Schicksal dieser Sendungen trifft
das Reichspostministerium die endgültigc Entscheidung , und
gtvar erst dann , tvenn die Verhandlungen über den Zeitpunkt
eines neuen Start « der Junkerspiloten abgeschlossen sein
tverden . Führen diese Verhandlungen zu dem Ergebnis , das,
in nächster ŝeit von neuem geflogen tvird , dann tverden dies«
Sendungen , tvie ursprünglich vorgesehen , aus de», Luftwege
befördert tverden . Im anderen Falle tvird voraussichtlich
die Rückgabe an die Absender erfolgen , fall« diese nicht bt*
stimme », daß die Beförderung auf dein Seetvege staltsindel.

Köln finanziert voraussichtlich Könneckes Ozeanslug.

Der Ozeanflug Könneckes tvird voraussichtlich Vv>̂ der
Stadtvertvaltuna Köln und denn Ausstellungsaint dc-r Stad
Köln so tveit gefördert tverden , drß die dem Unternehmen e»t-
gegenstehenden finanziellen Schwierigkeiten lvseitigt sind. Als
Gegenleistung soll der Flug Könneckes der Propaganda für
die Internationale Presseausstestung in Köln 1928 dienen.
Die Beratungen der zuständigen Instanzen sind noch nicht
,u »l Abschluß gelangt.

Der Honolulu -Flug.

Für den Transvzean -Wettflug , der von Oakland (Kali¬
fornien ) nach Honolulu ging , tvaren die Preise von dein
Millionär Dole,  de »t bekannten Ananaskönig aus Hatvai,
gestiftet worden . Bon neun Flugzeugen , die zun, Start ge-
meldet waren , wurde eins von der Kommission zurückgewiesen.
Rur vier kameil glücklich ab. Bier Maschinen verunglückten
bereits beim Start . Bisher sind nur ztvei Flugzeuge m
Honolulu eingetroffen . Ztvei sind vermißt.

Sieger ist das Flugzeug „W o e l a r v e". Tie Flugzeit
betrug 26 :17 :20 Stunden . Der Preis hat die stattliche Höhe
von 25 606 Dollar . Alü zweites traf daö Flugzeug „ Aloha"
ein.

Nach dem Roman »Dt « Elenden ' von Victor Hugo.
61] lNachdtuck verboten .)

Der Kampf wogte wütend hin und her . Die Ne-
glerungötruppen hatten Berstärkungen erhalten und Ar-
ttllerte in Stellung gebracht , die den Aufständlscheu , die
nur Handfeuerwaffen hatten und ihre Kugeln selbst
gießen mußten , arg zusetzten . Die Revolutionäre , um die
sich der Gürtel der Belagerer immer enger zog , machten
einen verzweifelten Ausfall . Sie stürmten mit der Masse
in der Hand hinaus.

Als Valjean mit Javert allein war , löste er den
Strick , welcher dein Gefangenen um die Mitte dcS Leibes
ging und dessen Knoten sich unter einem Tisch befand.
Dann winkte er ihm , sich anfzurichten.

Javert gehorchte.
Valjean nahm Javert an dem Strick am Halse wie

ein Lasttier am Zügel , zog ihn nach sich, langsam , denn
Javert konnte » auch an den Fußen gefesselt , nur ganz
kleine Schritte machen.

In der Hand hatte Valjean eine Pistole.
So kamen sie in ei » Gäßchen ; niemand sah sic mehr,

die Häuserecke verdeckte sie den Anfständischen.
Valjean nahm die Pistole unter den Arm , heftete

auf Javert einen Blick , der nicht zu sprechen brauchte , um
zu sagen:

„Javert , ich bin 's ."
!i: Javert antwortete:

„flbe Vergeltung ."
Valjean nahm aus seiner Tasche ein Einschlagmesscr

.Du hast recht, daö
und klappte eö auf.

„Ein Messers sagte Javert.
paßt besser für dich."

Valjean schnitt den Strick durch , den Javert um den
HalS gebunden hatte , dann die Stricke , mit denen ihm
die Hände gebunden waren , daun bückte er sich und zer¬
schnitt auch den Bindfaden , der ihm um die Beine gelegt
war . Darauf richtete er sich wieder ans und sagte zu ihm:

„Sie sind frei !“
Javert war nicht leicht in Erstauuen zu setzen, doch

konnte er , so sehr er sich zu beherrsche » vermochte , hier
einer Bewegung sich nicht entziehen . Er stand unbeweg¬
lich mit offenem Munde da.

Valjean fuhr fort:

Abreise der deutschen Teilnehmer an dem Gordon -Bennett-
Wettsliegen.

Die deutsck>eii Teilnehmer an dein Gorbo » Vennett Wett-
fliegen , da« diese« Jahr in Amerika ausgelragcn wird , »»d
an tvelcl-eiii Deutschland jetzt zum ersten Male nach bau Kriege
wieder teilniinn » , haben ihre Ausreise »ach Amerika ange-
treten . Die deulsck-en Ballonführer K a u l und D r . H a l d e n
sind an Bord der „Resolute " »ach Amerika altgereift , wahrend
E , m c r in a che r mit dem dentsck-ei, Danipser „Sierra Ben-
tana " ab,ie reist ist. Die Limburger Lustsahrtvereine Vera»,
{falteten zu Ehren der Abreisend .-» einen Abschiedsabend.

„Sin unerfüllkes Versprechen!"
Zur Trnppenverminderung im besetzten Gebiet.

Unter der Ueberschrift : „Soll Locarno leben oder sterben?
Ei » »»erfülltes Versprechen " verösscntlicht „Daily News"
eine » Artikel , worin es heißt , von den Entscheidungen , die die
nächsten zwei Wochen in Pari « in der Frage der Truppen»
verininderung int Rhein lande getroffen werde », werden die
Beziehungen Frankreichs und Deutschlands für lange ab-
hängen.

Die Ansicht in London sei. daß die gegebenen Versprech¬
ungen nicht angesochten werden sollen . „Daily Ehroniele"
erklärt , daß die Frage ein kritisches Stadium erreicht habe und
für alte Locarnomächte von Wichtigkeit fei . Während „Daily
Ehroniele " der Ansicht ist, daß eine Herabsetzung auf 60 06»
Mann zwar keine Begeisterung in Deutschland verursachen
tverde , aber „ als Mitte zwischen der augenblicklichen Zahl und
Deutschlands Forderung nicht unvernünftig ist", wendet r
sich hauptsächlich gegen eine Verminderung der französischen
Truppen um den geringfügigen Umfang von 0 Prozent,
während die britischen und belgischen um je 35 Prozent ver¬
mindert werden sollen.

Die Franzosen müßten sich frage », ob sie haben wollen,
daß die Besatzung international bleibe oder nicht. Wenn
nicht, dann habe es den Anschein, daß viel weiterreicheude
Folgen für England entstehen . Das Blatt schreibt: Die fran-e jeit Ratgeber würden gut tu», zu erkenne», baft diesregierung i» dieser Frage die öffentliche Meinung
hinter sich hat ; ihrer Ansicht muß volles Gewicht gegeben
tverden.

Aus dem Reichstag.
Antrag aus ein RentnerversorgungSgeseß.

Die demokratische Fraktion hat im Reichstage den Ent¬
wurf eines Rcutnerversorgnngsgesetzes eingebracht . Danach
sollen versorgungsbercchligt sein alle im Jnlande wohnende-»
deutsche» Rentner , deren regelmäßiges Einkommen infolge der
p-Zeldeulivertung niedriger ist al « die Rente , die ihnen nach
diesem Gesetz zustehl , tvenn sie 1. das 60 . Lebensjahr vollendet
l-aben oder 2. vor Vollendung des 60 . Lebensjahres enverbs-
unfähig sind. Als monatliche Grundrente wird gefordert für
Orte dc-r Sonderklasse und für Ortsklasse A 60 Rm ., für Orte
der Ortsklasse I! 55 Rm ., 0 50 Rm ., I) 45 Rm . Der verhei¬
ratete Rentner erhält einen E h e g a t t e n z u s chl a g von
50 Prozent und für zedes Kind des Rentners wird bi« zur
Vollendung des 18. Lebensjahres eine Kinderzulage von
L5 Prozent der Grundrenten geivährt . Der Enttvurs fordert
als Bersorgungs .inipruch neben der Rente eine K r a n ke n -
kür sorge  und ferner Sterbegeld,  das für die Orte
der Sonderklasse und Ortsklasse A 141 Rm . beträgt , für die
Übrigen Ortsklassen 135 Rm . bezw. 126 Rm . bezw. 112.50 Rm.

Ein acut- Ausliefernnssgeseh.
Rechtsbeihilfe im verkeyr mit anderen Staaten.

Wie aus Berlin gemeldet wird , t>at der Reichsjustiz-
tnitiifter Dr . Hergt soeben dem Reichstag den Entwurf eines
deutschen Auslieferungsgesetzes überreicht.

Di « Reichsregietung bezeichnet es als tu Lohern Maße
erwünscht , sich bet den Verhandlungen mit anderen Staaten
über den Abschluß von Verträgen über die Auslieferung und
die sonstige Rechtshilfe in Strafsachen auf einheitliche Richt-
Lj'vcn stützen in können . Uebcreinktimmend mit den »'« <--

„Ich glaube nicht , daß Ich von hier weakomme . Wenn
ich indes zufällig durchkomme , ich wohne unter dem
Nainen Fauchelevent in der Straße deö Bewasfiieten
Nr . 7."

Javert wiederholte halblaut : „Nr . 7."
Er knöpfte seinen Nock zu , richtete sich militärisch steif

zurecht , machte eine halbe Schwenkung , kreuzte die Arme,
stützte das Kinn aus eine seiner Hände und sing an . nach
den Hallen zuzugehen . Valjean sah ihm nach . Nach
einigen Schritten drehte Javert sich um und rief Val¬
jean zu:

Er durchschnitt den Vindsadcn und sagte : . Sie sind frei !"

„Eö ist mir langwellig . Schießen Sie mich lieber
nieder ."

Javert bemerkte selbst nicht, daß er Valjean nicht
mehr d» nannte.

„Gehen Sie mir zu, " sagte Valjean.
Plötzlich ries die Trommel zum Sturm . Der Angriff

war ei » Orkan.
Ein Sturniangriss folgte den » andere » . Das Grauen

mehrte sich.
Man kämpfte Manu gegen Mann , Fuß gegen Fuß,

mit Pistolenschüssen , mit Säbelhieben , mit Faustschläge »,
in der Ferne , iu der Nähe , v w  vbsu . Joa  AteuXL

Fl Blutige Schlägerei hl Glasgow , lieber di, Anheucruug
tttf einem neuen Dampfer kam «S in Glasgow  zwischen
ve «afrikanischen Matrosen und Araber » zu einer Auseinander-
sctzung, in deren tlKrlans einer einen Revolver zog und damit
>iS Zcickicn zu einer allgemeinen Schlägerei gab . Mehrere
Bersonen wurden durch Stockhiebe und Messerstiche schwer
verletzt. An dem Auskommen dreier Verwundeten wird ge-
ztveifcl ». Die Polizei nahm acht Tterhaft » i>;ze» vor . >

El Erdbeben in Turlestan . Im Fergana Gebiet in Tur-
kestan herrscht ein Erdbeben , ba« andaucr «. Bisher wurden
über 90 Erdstöße gezählt . Sämtliche Okbände in Raniangan
sind beschädigt und »t der Altstadt wurde » etwa 500 Hauser
zerstört . Auch die Eiscubahnbrücke hat Schaden gelitten . Da«
Erdbeben hat 3 4 T o d e s o p f e r gcsvrdert und 72 Personen
wurde » verletzt . Aus Samarkand wurde eine RegierungS-
komniisswn zur Einleitung einer Hilfsaktion nach Ramauga»
entsandt.
:>c,crunasgesepcn anderer europatscher Staaten stellt sich auch
der vorliegend « Gesetzentwurf vor allem zwei Aufgaben : Er
will zunächst dir Voraussetzungen festlegcn , unter denen
anderen Staaten Rechtshilfe in Strafsachen gewährt werden
kann . Er will sodann das eigen « Verfahren bei der Prüfung
der Rechtshilfe -Ersuchen und der Leistung der Rechtshilfe
regeln , jj 7 des Gesetzes bestimmt , daß «in Gerichtsbeschluß
über dl« Zulässigkeit der Auslieferung erforderlich ist, wenn
sich der verfolgte nicht mit der Auslieferung einverstanden
erklärt hat.

Die Leistung der Rechtshilfe ist uuzulüssig , wen » die
Gegenseitigkeit nicht verbürgt ist. Der Entwurf ist wegen
seines 8 53 versassungsonderiid . Der Reichsrat hat der Ber-
sassungsättderuiig mit der vorgeschriebe»«,, Stiiniiienzahl zu-ßiniint. Dieser Paragraph regelt di«Bestimmungen zur

Fall , daß eine ausländische Regierung für ein deutsches
Strafverfahren Rechtshilfe leiste'

Wichtige Einzelheiten.
Nach dem Wortlaut des dem Reichstage zugegangencn

deutschen AusIieferungSgesehentwurfes ist die Aualieserung
nur wegen einer Tat zulässig, die nach deutschem Recht «iu
Verbrechen oder Vergehen  ist . Die Auslieferung
ist nicht zulässig, wenn die Tat nach deutschem Recht nur »ach
den Militärstrasgesetzc » strafbar ist oder nur mit einer Ber-
mügensstrase geahndet wird . Die 'Auslieferung ist ferner
nicht zulässig, wenn die Tat , die die Auslieferung veranlassent'll, eine politische  ist oder mit einer volitiscben Tat

erart in Zusammenhang steht, daß sie diese Vvrbereilen,
sichern, decken oder abwehren sollte ; ferner nicht bei politischen
Taten wie strafbaren Angriffen , die sich unmittelbar gegen
den Bestand oder die Sicherheit des Staates , gegen das Oder-
daupt oder gegen ein Mitglied der Regierung des Staates als
solches, gegen eine verfassungsmäßige Körverschast , gegen die
staatsbürgerlichen Rechte bei Wahlen oder Abstiin»in »gen
oder gegen die guten Beziehungen zum Auslande richte». Die
Auslieferung ist jedoch in diesem Zusammenhang « zulässig,
wenn die Tat unter Berücksichtigung aller Umstände besonders
vertverslich erscheint.

Slaggenerla- für die Aelchrwehr.
Endgültige Regelung durch den Wehrminlster.

Aus Berlin wird gemeldet , daß unter dem Datum deS
15. d. Mts . ein Erlaß des ReichsivehrministerS ergailgen ist,
wonach Angehörigen der Wehrniacht auch außerhalb des
Dienstes , zun « Beispiel bei der Beflagaung ihrer Privat-
w v h n u n g e il und bei der Austvayl von Kranzschleifen
verboten werde , die schwarz-weiß-roten Farben zu zeigen,
wenn nicht zum nnndestcns daneben schtvarz-rot -gold gezeigt
werde . Ferner wird die Beslaggung von Dienstgebäuden
oder reichstvehreigenen Gebäuden dahin geregelt , daß, wo die
Möglichkeit dazu besteht, stets neben der Reichskriegsflagge
schtvarz-rot -gold geflaggt werden muß . An Privatpersonen
ber mietete Reichswehrgebäude  dürfen nur mit
schtvarz-rot -gold oder anderen offiziellen Flaggen beflaggt
werden . m . , ...

In der Begründung heißt es u . a.: Die Wehnnacht ist
durch ihren Werdegang und die jetzige» Aufgaben in erster
Linie berufen , die Achtung vor der großen Vergangenheit m,t
dem treuen Dienst am heutigen Staate zu verbinden . Ich
belrachte sic daher als wohl befähigt , bei dem Flaggenstr «>t
des deutschen Volkes die Gegensätze zu entspannen.

Es tvaretl keine Menschen mehr t» diesem jetzt
höllischen Kanipfe , Niesen waren eS geaen Koloss «.
Dämonen griffen an und Gespenster widerstanden . (M
war der zum Ungetüm gewordene Heldenmut.

Marius war so mit Wunden bedeckt, besonders am
Kopf , daß sein Gesicht im Blute ganz verschwand und aus¬
sah , als wäre es mit einem roten Tuch bedeckt.

Eine Kugel hatte ihm das Schlüsselbein zerschlagen.
Er fühlte , daß er ohnniüchtig werden und fallen würde.
In diesem Augenblick , als seine Augen sich bereits ge¬
schlossen hatte , fühlte er , daß eine kräftige Hand ihn faßte,
und seine Ohnmacht , in welche er versank , ließ ihm kaum
Zeit zu dem Gedanken , in welchen sich seine letzte Srtnn»
rung an Cosette mischte : „Ich bin gefangen , ich werd¬
erschossen werden ."

Marin « war in der Tat Gefangener , Gefangener
ValjeanS , der , nachdem er Javert hatte laufen lüssen , wie¬
der zur Barrikade zurückgekehrt war.

Die Loge der Revolutionäre wurde immer ver¬
zweifelter . Ein schneller Enischluß mußte gefaßt , ein 'Retz-
tungsrnittcl gesuiiden werden . Valjean hatte auf der
ein Gitter entdeckt , das platt am Boden eingesetzt war^
Die Steine umher , die cs gehalten , waren ausgertssen.
Zwischen den Stäben hindurch sah man in eine dunkle
Öffnung hinein wie i» ein Essenrohr oder in eine Brun¬
nenhöhle.

Valjean trat dahin . Seine alte yluchtwiflenschaft
stieg ihm im Kopf aus wie eine Erleuchtung . Die Pflaster¬
steine wegnehmen und das Gitter ausheben , MariuS . der
wie eine Leiche dalag , auf den Rücken nehmen , mit dieser
Last hinabstelgen und dabei sich auf die Ellenbogen und
die Knie stützen , hinunler ln diese zum Glück nicht sehr
tiefe Grube , über sich die schweren Eisenstäbe wieder zu-
fallen lassen , fest auftrelen aus einer mit Platten belegten
Fläche etwa drei Klafter unter dein Boden , alles dies ge-
schah , als würde es im Wahnsinn getan , mit Riesenkraft
und Adlerschnelligkeit . Es dauerte kaum einige Minuten.

Valjean befand sich mit dem noch immer ohnmächtigen
MariuS , wie cs schien , in einem langen unterirdischen
Gang.

Hier war tiefer Frieden , völlige stille Nacht.
Kau » , hörte er jetzt über sich wie ein unklares Mur-

ineln den surchtbaien Tiiniiilt auf der Barrikade , die mit
Sturm genoiniueii war.

>« MtM



Wichtige- au- der tl»fallversicheni«g.
Ter Weg von und zu der Arbeitsstätte.

Es dürste bekannt sein, las; da linjallversicherung durch
dcis tẑestv vom 14. Juli 1925 La hin crtveilcrl worden ist, b,iß
die 2'-.t,tchern>.aoleisl»»ge» auch für diejenigen Unfälle gezahlt
Uvvvvit, die ans de,» Wege zu und von der Arbeitsstätte eni-
gc!> >.» sind. Da»'- t-lesetz sagt jede'ch nicht anSdrualicli. >.aS
»u>ee d»in Wege zu und von der Arbeitsstätte zu versteb-'n st:
die Aeichsregierung wollte vielmehr die Entwicklung dieses
Begriffes der zuständigen Rechtssprechungüberlasse». .)>»
Einzelsakl wird eS inanchnial sehr schtvierig sein, sestzusielle»,
waiiu der Weg zu bc-r Arbeitsstätte begonnen la >u»d nanu
de» Weg von der Arbeitsstätte beenden ist. Als feststehend kann
vorerst angenoninien iverdcn, da st die Bezeichnung„Weg" "'cht
rn dein Sinne von „Straße" gebraucht worden ist, sonder» als
die 4̂ 'stätigungssor»l des Sich fort-Bewegcns ans b«iö Ziel Lc-r
Arbeilsjtüit.' lx-ziv. von der Arbeitsstätte aus daS Ziel tx-r
Wohnung hin. Wenn also der8 545a derRcicdSversichernng§-
oidnnng b-.'stininit: „Als Beschäftigung in einein der - er«
ücherung unterliegenden Betrieb gilt der mit der Beichaftignng
r» diesem Betrieb zusaniincnhängendc Weg nach und von der
Arbeitsstätte," so bedeutet daS Wort „Weg" das Sich bm-
Bewegen von de-r Wohnung zur Arbeitsstätte und von der
Arbeitsstätte zur Wohnung. Dieser Weg kann schon beginnen
,uf einem Grundstück odc-r i» eine», umfriedeten Wein»!* ;
miv ist steiS dir Voraussetzung dabei, dast dc-r häusliche Wir»
k»»g.kreis verlassen ist und de-r Weg nach der Arbeitsstätte
angetrelen.

In diesen, Sinne lautet die endgültige Enlstl-eidung L-'S
Neicb ocrsicherungkamieö von, 12. August 1926. Der Fa» um
de» es sich handelt, lag folgcndcrniasten: Ein Arbeiter, der
mit den, Fahrrad zu seiner Arbeitsstättez» fahren pflegte, war
„„ Begriff, sein Fahrrad nach Erlasse» de-r Wohnnng d.e
2 v."j ;v hinttnierznirmv'». Er glitt hierbei aus de-r Treppe- a>,S
tnd brach sich den linken Unterschenkel. Er halte die Absicht,
>ic!>zur Arixiisstäiie zu begeben, er befand sich mithin aus dem
-j.r.-ge nach der ArbeilSslätle im Sinne des§ 5-15" RVO., auch
tveun er sich noch in seinem Hause befand. Er ivar jedoch
bereits austcrhalb der Wohnung und lx» somit Anspruch auf
d e Leistung der Bersicherung gemäst de», dritten Buche der
'.UeichsversichcrungSordnung.

Wie verschieden die Unfälle auf den, Wege zu und von der
Ar' e.toslätle liegen und wie verschieden daher auch die end-
»ml, gen Entscheidungen des Reichsversicherungsamtes aus-
fallen können, zeigt ein anderer Unfall. Ein Arbeiter kommt
in der Dunkelheit von seiner Arbeitsstätte zurück. Er hat bereit«
kau- Wohnung betreten und will in der Kück)e seinen Rucksack
auslängen: dabei stürzt er in die ofsenstehende Kellcrösfiiung
nid zieht sich durch de» Fall den Tod zu. Run bestimmt aller«
va ge- de-r 8 5-15» der Reichsversicherungsordnung: „Als Be«
lä-ä» gung i» einem der Bersicherung unterliegenden Betriebe
0 |i die mit der Beschäftigung in diesem Betriebe«tsainnieil-
1äugende Bertvahrung, Beförderung, Instandhaltung und
Erneuerung des Arbeitsgerät«, auch wenn es vom Versicherten
gestellt wird." Auch diese Bestiminung ist erst durch da« Gesetz
von, I I. Juni 1925 in d>e Reichsversicherungsordnunghinein«
gclonlnie». Tie Entscheidung deö ReichsversiäieruiigSaiiiteS
versagte aber die Zubilligung der VersichcrungSleistungund
begründete den ablehnenden Bescheid mit den folgenden Aus«
führungen: Der Versicherte ist von seiner Arbeitsstätte zurück«
gekvmnien und hat seine Wohnung betreten, Rachd»-»i Sprach¬
gebrauchd»-r Rechtssprechung„endc-t de-r Weg von der Arb»-it8«
stätte" in d»-r Wohnung de-s 4strsick)erteii, d. h. soberld er sie
be-ireten hat. Es ist dabei ohne Belang, ob er nun »och seinen
Rucksack und seinen Mantel aushängeu wollte We-der Rucksack
noch Mantel gehört zum Arbeitsgerät. Wenn der Persick-erle
sie ausbängen wollte, so tvar er nur i», Begriff, eine-Handlung
im Interesse der häuslick-en Ordnung auszuf,ihren, und
deshalb ivar de-r Anspruch aus die Bersichernngslc,stu»i
abzulehnen.

Palleten an»MNslyenneisly.
70 Menschen geschlachtet.

Der Fall Denk « hat Schule gemacht. Bekanntlich ha
der als Batl" Denke bekannte Menschenschlächter»niS Münster
dera in Mittelschlesic» eine ganze Anzahl von Mensch-", i,
der Hauptsache Handwerksbursche», regelrecht geschlachtetu».
der»» Fleisch" als „Pökelfleisch ohne Knochen" in der Haupt
lache in Pre- lap verkauft. Denke hat sich nach der tkntdecknn>
seiner Gräßlichkeit»» im « esäugniS erhäng«. Jetzt kommt au.
Rußland folgend« Kunde,

Unaebeuerlich« Einzelheiten über die Verbrechen eine:
Mannes, der kürzlich in, Alter von 93 Jahren starb, werde«
setzt in Rustland bekannt. Domischenko wurde vor 60 Jahre
Ä Sibirien verbannt. Er liest sich dort als W.rt mede'
«rinnet« eine Schnapsfchenke und hatte grostcn Zuspruch vv
wandernden Gästen. ■

Besonder» bekannt und begehrt waren Pasteten, sowie ein
Art von Kotelett, weil man eine ahiüiche Qualität we> ">>
breit nicht erhielt. Wohl siel es manchmal auf, dost Gaste b.
D Einkehr gehalten hatten, ohne dast man von ihrer Abrci
etwas ««hört oder gesehen hatte. Der Wirt, der stets ei
überaus*höfliches Lächeln auf dem Gesicht hatte, meinte

pichen Fällen nur: „Ach Gott, di« find schon vor Tagesgrauen
weitergezogen." _

Stach seinem Tod« machten die Gendarmen furchtbare
Entdeckungen. In einer großen Truhe fand nran

Skelett« van siebzig Menschen
sechs Fässer enthielten eingepökeltes Menschenfleisch. Soweit
sich noch seststellen lieh, hat D. sein« Opfer durch Schnaps
betäubt und sie dann geräuschlos hingeschlachtrt. Die Pastc-len
und Koteletts, die Hunderte von Personen gegessenl)atteii. be«
standen aus Mcnschenflcisch.

Wie groh bi« Zahl der Opfer des Massenmörders ist, kann
man überhaupt nicht seststellen. zweifellos muh man wohl die
meisten Verschwundenen dieser Gegend seit Jahrzehnten auf
da» Konto de» Unhold» setzen.

Der Vettvg ln der Klaffenlotlerle.
Dir Zwischenzichung.

Bei der znm Ausgleich des Betrugs in der 5. Klasse der
88. Ziehung der Preußisch-Süddeutsche» Klassenlotterie vor«
gesehenen Zwischenziehungwerde» insgesamt 250 000 Mark
ausgespielt werden. Das Los, aus das der 100 000 Mark-
Gewinn gefallen ist, wurde von dc-n betrügerischen Beanilen
in beiden Abteilungen, der 25 000-Mark-Gewinn dagegen nur
in einer Abteilung gespielt, so dast sie im ganzen 225 000 Mark
an sich gebracht habe». Die 25 000 Mark in der zweiten Ab¬
teilung sind ordnungsgemästan Mitspieler ausgezahlt worden.
Trotzdem werden aber die beiden Gewinne in voller Hohe
(also insgesamt 250 000 Mark) in der Rachtragsziehung noch¬
mals ansgespielt; Hiera» dürfen sich, wie bekannt, nur dce
Nietenspieler beteilige». Ter Staat wird also 25 000 -Mark
»»zahlen. Wann diese Ziehung vorgenvininen wird, iteht
poch Nicht ielt.

Wo bleiben unsere Schwalben?
Mehr B og e l « und Naturschutz!

Diese Frage wurde in diesem Sommer an manchen Orlen
gestellt. Tatsächlich sind die Schwalbe» dieses Frühjahr wieder
zurückgekehrt, aber vielerorts in einer sehr geringe» Zahl. Da«
»äi»Iicl)e must»och vv» r>erschiedcne» andere» Bccgelarle» gesagt
lverden. Dir Bügel lxibc» „»ztveifclhaft ans ihrer Reise »ach
und von dc-» Wintc-rl-erlx-rge» oder i» denselben gelitten.

Die sclM-izerischc» Zugvögel ivander» znm grössten Teil
nicht über die Alpen, sonder» verlasse» das Land bei «Yens,
ziehe» die Rhone entlang bi« an d»,6 Miltclländische Meer,
folgen in der Hauptsache der Nordküste und setzen ilngesähr bei
Gibraltar nach Afrika über. Die berüchtigten italiciiischen
Bcigelherde würden sic dadurch vermeide». Aber leider steht
es in Südsrankreich mit de», Bc>gelfa»g nicht viel besser als in
Italien . Im Departement Bvnck)es du Rhüne ,verden »ach
ncncrcn Feststellungc» jährlich zwei Millionen Schtvalbc» ge«
lötet. Bon verschiedenen Stationen des Medoc werden alle
„Saisons" 2-1000 Kilogramm Klcinvögel verfrachtet. In il<ar
wurden in einigen Jahren 100 000 Rotkehlchen vernichlct.
Und Spanien: in Madrid kommen während einer jeden Zug«
zeit ungefähr3 000 000 Klcinvögel täglich ans dc» Markt!

Daraus kann ersehen tverde», dost der Vogelschutz»och
sehr viel Arbeit f>at und dast gerade das Bestreben des Vor«
ftandcs der Schtveizcr Gesellschaft für Vc'gelkundc und Vogel«
schuh(S . G. B. V.) die Arbeit auf intcrilatioiialem(Gebiet nicht
zu vernachlässigen, ein notwendiges ist.

Diese in Deutschland nur Wenigen bekannten nieder¬
schmetternden Ziffern, tvelche letzterwähnter Vorstand für eher
zu niedrig erachtet, loeil der Eigenbedarf der Vogelfänger darin
nicht cnlhaltcn ist, sind französischen und spaniscl-e» Zeitungen
entnommen und bisher „»widersprochen geblieben.

Ucbekannt ist auch bei uns, selbst unter den Mitgliedern
Deutscher Vogelschutzvercine, daßc», „JntcrnalivnalesKomitee
sür Vogelschutz", Sitz in Bern, trotz vora»sz»scl>e»der aller«
größter Schwierigkeiten, mit ollen sich bietenden Möglichkeiten
versuchen will, diesem jeder Kultur abträgliche» und des
Menschen unwürdigen Vogelmordes allmählich zu steuern.
Acht deutsche Vogel- und Naturschutzvercine sind i» diesem
Komitee vertreten, worin die erwähnte Schweizer Gesellschaft
hervorragend tätig ist. Weitgehendste Mitarbeit zu sicher lange
Zeit erfordernder Erreichung dieses idealen Ziels wäre, gcraoe
aus Deutschland, diesem rührigen Verein (Vorsitzender Dr.
Albert Hetz in Bern) erwünscht. An warmem Interesse dafür
wird cs bei unseren Naturfreunden gewiß nicht fehlen, trotz«
dem uns vor allem in der Heimat sehr viel besserer Natur¬
schutz und eng damit verbundener Vogelschutz am nächsten
liegen, wofür aufbauende Arbeit, leider noch von Minderheiten,
immerzu geleistet wird, vor allem seitens der betresfeiidcn
Vereine. Bereits der Fugend sollte viel mehr Liebe zur
Natur, praktische Kenntnis ihrer Lebewesen(Tiere und Pflan¬
zen), Sinn für deren Schutz— bei verhältnismäßig wenig
Arten überwiegt der Schaden ihrem rveit größeren Nutzen—
beigebracht werden, was schon Pflicht der Eltern, dann aber
eine höchst dankbare und dankenswerte Aufgabe dafür talen¬
tierter Lehrkräfte wäre (z. B. bei Schulausslügen).

Es ist ausfallend, wie sehr durch menschlichen Unverstand
ebenfalls in Deutschland nützliche Jnscktensrcsscr unter den
Vögeln abgenommen haben, z. B. die Hausschlvalbe, ans deren
Heimkehr nach Wintersende sich jeder mit Natursinn begabt«
Mensch sreut. Die neuzeitlichen Häuserbautcn oieten ihnen
keine Nisigelegenheitenmehr; einzelne kleine Unterlagen zum
Nestbau unter genügendem Dachschutz(am besten Ost« und
Südseite) und ungestörtes Brüten würden schon viel helfen;
Brettchenuntcrsähe natürlich vor allem in den ihnen zugäng«
Ilchen Ställen. Die vbcn mitgeteilten Ziffern lasse» natürlich
keinen Zlveifel darüber aufkonime», wv eine Hanptnrsachc des
UebelS zu suchen und wo die -Hebel dagegen anzusetzen sind,
letzteres um so mehr, als wir alle erfahren l)abc», wie nötig
Hebung der landwirtschaftlichen Produktion für Volks«
ernährung und deren Verbilligung ist, wie sehr wir wohl-
gepflegte Wälder brauchen, und welchen großen Abtrag anderer¬
seits die unheimlich gelvochsenen Jnsektenschäden diesen Zielen
mn. Es gilt, diese Gefahren sich nicht erst entwickeln zu lassen,
and zlvar am besten durch weitgehende Rücksichtnahme auf die
Ansprüche der nützlichen Insektenfresser; ein Glück, daß ein¬
zelne dieser Vogclartcn, so die Meisen, nach dem Sprichwort
leben: „Bleibe in, Lande und nähre dich redlich". Es ist noch«
gewiesen, daß der Tagesbedarf einer einzigen größeren Meise
zur besseren Jahreszeit durchschnittlich täglich zlvar nur etlva
20 Grain», Jnsektennahrung beträgt, ivas aber 80 000 Frost«
spannereiern entspricht.

Das abgeschnlttene Ohr.
Die Geschichte eines berühmten Gemäldes.

Wie jetzt bekannt wird, hat ein amerikanischer Kunst¬
händler für ein« bedeutende Summe das berühnite Bildnis
des Dr. Rey von Ban Gogh gekauft. Man muß sich dabei die
seltsame Entstehungsgeschichte dieses Gemäldes in die Er«
«„»erung zurückrusen.

Im Frühjahr 1887 hielt sich Vinrent Van Gogh in ArleS
auf. In einem Anfall geistiger Umnachtung schnitt sich der
Maler damals ein Ohr ab und wurde in das Krankenhaus
ringelicfert, tvo ihn der Arzt Dr. Rev sorgfältig Pflegte.
Van Gogh hatte, wie gewöhnlich, kein Geld und schlug vor,
die Arztrechnuîz durch ein Gemälde zu bezahlen. Als nun
Dr. Ney das Porträt nach Hause brachte, protestierte seine
Mutter heftig dcigegen, daß es aufgehängt würde, denn nach
ihrer Ansicht glich eü in keiner Weise ihrem Sohne. „Du hast
doch keine grünen Augen, keinen violetten Mund und keinen
roten Hals, das bist du ja garnicht!", rief sie voller Ent¬
rüstung. Schließlich hängt« man das Bild in den Hühnerhof,
und cs erwies sich, daß die Hühner weder Furcht »och Respekt
M>vor hatten, denn sie ruinierten es bedenklich.

Einige Zeit darauf las Tr . Rey in einer Pariser Zeitung
von Ban Gvghs Tode, und da man diesem Rtaler einen
ganzen Leitartikel gewidmet hatte, »ahm er an, daß sein Bild
inzwischen wertvoll geworden sein müsse. Er verlaust« dcis
beschädigte Gemälde sür eine ihm sehr hoch erscheinende, in
Wirklichkeit aber sehr bescheidene Summe an einen Antiqui¬
tätenhändler in Marseille, der dabei natürlich ein gute«
Gescl-äst machte. Jetzt wandern die grünen Auge» und ix-r
violette Mund also »ach Amerika, wv man wohl weniger
Verständnis für die hohe Kunst Van Goghs als für die
Berühmtheit seiner seltenen Bilder l>rt.

Smffer md SeitereS
Drei Pfund Nägel im Mag».,i

J >» Rottweiler BezirkskrankenhauS mußte ei» Schreiner¬
lehrling, der über Magcnschinerze» klagle, sich einer Operalivn
unterziehen. Diese förderte nicht weniger als 1-100 kleine und
gröbere Nägel und Schrauben 4U Tage, die etlva drei Biund

wogen. Diese Elsensammlung im menschlichen Magen h<n
ihre Ursachei» der übliche» »nd verwersltlbe» A,Gewohnheit
dc-r Handwerker, -Nagel bei dc-r Arbeit in den Mund zu
nehmen. Der von seiner ciserisc» Magcnlast befreite junge
Mann befinde, sich jetztm»'-

Likör als Brennstoff.
Bisher wurde» die Alkohvlincnge», die nach den, Prohibi¬

tionsgesetz in Amerika dc-r Beschlagnahme verfielen, dadurch
vernichtet, dcrst man d,w köstliche Naß einfach in die Abjlnst.
kanälc schülicte, ein Verfahre», das auch den Anhängern dc-r
trockenen Regiments>venig zlveckmästig erschien. Wie amerika.
»jsck̂e Blätter melde», I>at man in Chicago ein neues Mills!
gcfnndcn, den Alkohol zu vernichten, ohne der Oeffentlichke,,
ein peinliches Schauspiel z» bieten. Der beschlaglwhim,
Branntlvein wird als Brennstoff für die Postautomobil« de«
Bezirks an Stelle von Benzin vcrivendct. Sv werden beispiel».
lwtjc 70 000 Liter besten schottischen Whifly« nutzbarer Der«
wcnduiig zugcführt. Das Verfahren lvird von den Chauffeuren
mit « cmiflluuufl begrüstt, und noch freudiger wird wahrsck)«in.
lich der neue Brennstofs, der in nicht denaturierten» Zustand
geliefert wird, von den Lenker» der Postautomobile willkomrnen
gcheisten lvcrden.

Di« Raubzüge der ukrainischen Bauer».
Seit der Errichtung der ukrainischen Sowietrepublik, d. h.

seit dem Rückzug der Arnieen des Geneml« Petliura und de»
HetnianS Struck im Jahre 1920, ziehen in bestimmten Zeit«
abständcn immer lvicocr bclvafsncte Banden durch da« süd¬
lich« Rußland. Es handelt sich dabei nicht um gegenrevolutio-
näre Ausstände, sondern um aufrührerisch« Bauern, di« mit
dem Steuersystem unzufrieden sind und die öffentlichen Kassen
überfallen, ansraubcn und alsdann die BerwaltungSaebände
in Brand stecken. Derartige Ereignisse sind auch besonder« ,n
den Gebieten vorgckommen, die in der Nachbarschaft der
rumänischen Grenze liegen. Sie haben zu Geaenaktionen der
Regierung geführt, die Abteilungen der Roten Ar,nee eiusetzte.
um die Aufruhrer unschädlich zu machen.

^aartUnftler und Poet dazu.
In Rothenburg  o . T. hat sich jünast ein „Haar-

künstler" uiedergelasten, der eine lyrische und humoristisch-
satirische-Ader besitzt; über seinem Ladeneingang findet nurn
uackfôelldcü Gedicht:

„Wohl mancher, dem es nicht gefallt,
Rtust Haare lasten auf dieser Welt:
Doch hat's noch meinen Kunden allen
Die sie bei mir gelassen, sehr gefallen.
Lternehmt: ich schneide Haar und Bar'
Jedem zum Schmuck nach Mvdeart:
Auch tvasch ich ledeni gern den Kopf,
Dem klügsten und dem ärmsten Tropf;
Schneid auch sam>'« *»" t»"b>knvk,"

Mitgistversicherungsür mittellose Mädchen.
Ausstottuiigsversicherungensind in der ganzen We,t gang

und gäbe. Dem heiligen Lande blieb es indessen vorl̂ halten,
diese Ausstattungsversicherung im Sinne einer Dcitgift.
Versicherung zu eriveitern und zu ergänzen. Sie dient, wie
englische Blatter aus Jerusalem melden, dazu, in bescheidenen
Verhältnissen lebende Mütter der Sorge zu «Mheben, dost ihr¬
er,vachftnen Töchter mangels einer Mitgift als alte Jungfern
verkümmern. Die Prännenzahlung beginnt bei der Geburt de«
Mädchens oder in frühester Kindheit. Erreicht dieses e,n be¬
stimmtes Alter, so wird der Name in eine „Warteliste" ein«
getmgen, und damit ist der Versicherten Getvähr geboten, daß
sie, wenn sic das heiratsfähige Alter erreicht, der Bewerber
nicht entbehrt. Das .Hciratsburcau, das diesen Bersichcrungs-0  betreibt,will die Liebe nicht etwa ausschalten,eS ist nurht, dem idealen Gefühl einen sicheren nwteriellen Boden
gu schaffen, der di« Eheschließung erleichtern soll.

Ter glücklichste Manu der Welt.
In London starb vor einiger Zeit ein gewister Lewis

KorriS, ein bekannter Philanthrop und Sonderling. Kurz vor
seinem Tode hatte er im Park von North Kensington ein nach
mehreren Hunderten zählendes Publikum von K>nderic un
Dienstmädchen un, sich versammelt, um sein Testame,
lorzulesen. In diesem incrkwürdigen Schrlftstuck, das den
Gegenstand eines Anftchtungsprozestes geb'ldet hat, bezelchnete
■ft  sich als den glücklichsten Mann der Welt und knüpfte hieran
* „ Wunsch, daß es ihm vergönnt sein möge, durch ft,ne leP-
willigen Verfügungen«ine größer« Anzahl von Menschen nicht
minder glücklich zu machen. Im ubr,gen bestimmt« er einen
keil seines Vermögens sür kirchliche Zivecke und einen anderen
für einen Fonds, aus dem arme Leute mrt Kohlen und T«
beliefert,verden sollten. AuS einem dritten Fond« sollten
kleine Kinder belohnt werden, die die hübschesten Sandburge«
bauen könnten, aus einem vierten junge Ehepaar« mit beso«.
Vers großen Ersparnisten, und aus einem fünften endlich Klein¬
gärtner, die sich als besonders tüchtige Schweinezuchler er-
weisen würden. Niemand sollt« aber auch nur ein« einzige
Kupfermünze erhalten, der sich unterstehen wurde, demschen
Meerrettich oder spanische Zwiebeln nach England e,n,uführen
oder in seinem Haushalte zu verwenden. Schon d>« letzt«
Bestimmung legt den Schluß nahe, daß der gut« Mr. Norr>»
ein harmloser Verrückter war. Aber unter den Verrückten
gibt es bekanntlich oft solche, die sich pudelwohl suhlen, und
daher hat Norris sicher die Wahrheit gesprochen, als er sich
den glücklichsten Mann der Welt nannte.

Die Froschattacke«ms den Eisenbchnzug.
Nahe bei Feodosia auf der Krim erschienen aus einem

Eisenbahndamm Frösche in .solchen Masten, daß ein aus zehn
Wogen bestehender Zug nicht weilerfahren konnte. Myr oben
von Fröschen belagerten auf eine Entfernung von zehn Kilo¬
nieter hin die Strecke, und es dauerte mehr als eine Stunde,
bis das Hindernis beseittgt war und der Zug weitersahren
konnte. Die russischen Gelehrten haben sich eingehend mit
diesem seltsainen Ereignis befaßt, und der Moskauer Professor
Schmidt erklärte folgendes: „Eine Froschinvasion von solche»
Susniaßen ist für mich eine ganz neue Erscheinung. Sie ist
nur so zu erklären, daß sämttiche Teiche und klein« Seen, >»
-»erien sich di« Frösche auszuhalten pflegen, gänzlich auSgelrock-
»et ünd. Dadurck wurden die Frösche,n Massen auf di« S "^
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Eine Orchidee sür 100 Dollar.
Zwei kanadisch« Fischer haben von einem Ausflug in

selten besuchtes Gebiet einen werwollen Fund mit nach Haust
gebracht. Sie fanden eine Anzahl unbekannter Orchideenm'rt
besonderer Schönheit, die ihnen den außerordentlichen Preis
von 100 Dollar das Stück eintrugen. Sie werde«« nun >n

Zeit in ihr Forschungsgebietzurückkehren, uni »veiler«
j  aus dem Boden zu grabe,« und eine große OrchideeUc«



Reinste Richricktro
-Beilage

Nr . KV/ 2. Jahrgang
♦ ♦ ♦♦ ♦♦♦ ♦ Samstag , 20. August id27

I- Iosephas Töchter - 1
(3. Fortsetzung .)

»In allem und allem , Papa , nur in diesem einen
Punkt niemals !"

»Sage nicht niemals , Ralph . Das ist ein böses Wort.
Was verlange ich denn eigentlich Großes von dir ? Du
lebst doch dein eigenes Dasein seit Jahren schon fern von
mir . Nun wünsche ich, daß du dich freundschaftlich in
Gedanken — und wenn dir das nicht möglich ist —
wenigstens bei deinen Besuchen im Vaterhaus der Frau
»nd ihren Kindern gegenüberstcllst , die mir den Lebens-
abend verschönern sollen ."

»Ihr und ihren Kindern ? Auch noch mit Kindern
soll ich mich abfindeu ? Du verlangst Unmögliches , Papa !"

»Es sind zwei erwachsene Töchter . Ralph , ich habe
mir eine reife Frau zur Lebensgefährtin erwählt , kein
junges Gänschen . Die Mädchen sind liebe , süße Geschöpf-
chen. Du wirst anders denken , wenn du sie alle kennst."

»Ich werde sie nie kennenlernen , Papa !"
»Ralph , überlege deine Worte . Bisher hast du mich

nur gutmütig gekannt . Aber wenn man mich zu sehr
reizt . . ."

»Papa , ich laste dir die Wahl zwischen jener Frau mit
ihren Töchtern und mir . Ich kann und will einer Frau,
die sich in die Rechte meiner Mutter eiuzuschleichen gewußt
hat , nie freundschaftlich gcgenüberstehen ."

»Ich verbiete dir , in solchen Ausdrücken zu sprechen.
Ich sage dir noch einmal : du wirst anders denken , wenn
du sie kennst . Es ist eine Kricgcrwitwe » eine Frau . . ."

»Ich will ihren Namen nicht lotsten . Nichts , nichts
will ich von ihr hören und sehen , Papa . Entweder jene
Frau — oder ich!"

Ernst Allwart , der in beschwörender Stellung vor
seinem Sohne gestanden hatte , trat zurück.

»Dann — Ralph — jene Frau , an die mich mein
Wort , mein Gefühl , mein Wille jetzt binden ."

Ralph Allwart atmete schwer . »Ist das dein letztes
Wort , Papa ? Dein unabänderlicher Entschluß ?"

»Ja , Ralph ! Ich kann weder Willen noch Entschluß
mehr ändern . Wenn ich, nachdem ich meine Frau der-
lcren habe , nachdem mein einziger Sohn sich sein Dasein

: ganz unabhängig und ganz fern von mir gestaltet hat , in
I meiner Einsamkeit nach einem neuen , schönen Glück greife,
I so tue ich damit kein Unrecht! Du aber in deinem Trotz,
; in deiner Selbstsucht, in d-iner Überheblichkeit, die sich zum
- Richter über andere aufwirst, du tust eine große SündeI an mir. Du kannst deine tote Mutter in Wehmut und inabgöttischer Zärtlichkeit lieben — keiner verwehrt eg. dir.
; Aber du kannst nichtr>on >mir verlangen, daß ich die Maß«
; losigkeit deiner Gefühle leise. Was chu an deinex Mutter
I verloren hast, weißt du. Wie aber dgr.fst dp dich ermessen,
» wissen zu wollen, was ich verlor und was ich meiner
I Trauer um sie schuldig bin ? Ich achte und ehre ihr An-
! denken hoch — aber ich leb« noch und will mich meinet
I Daseins freuen." .
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Roman von Lola Stet «.
(Nachdruck verboten .) !

' »So mußt du cs ohne mich, Papa !" Ralph Allivart !
erhob sich, Totenblässe hatte sein schönes Gesicht überzogen , ,
das strahlende Feuer seiner leidenschaftlichen Augen war I
erloschen . »Ich kann in deinem neuen Leben nicht mehr l
dein Sohn und dein Freund sein , Papa ." f

»Ralph , überlege dir , was dn sagst und tust ! - chon .
oft hast du deinen Jähzorn , deinen Eigensinn bereut ! ,
Treibe cs nicht zum Äußersten zwischen uns — nur aus I
Trotz ." I

»Das ist kein Trotz . Papa . Du hast meine heiligsten •
Gefühle nicht respektiert , du hast sie verletzt . Wenn jene .
fremde Frau dir mehr ist als die Tote , mehr als dein >
lebender Sohn — so lebe mit ihr und vergiß mich." j

Er ging zur Tür . Außer sich rief Ernst Allwart : ;
»Ralph , wenn du jetzt gehst , wenn du alle Brücken >

zwischen uns abbrichst , so wird nie wieder ein Weg von I
dir zu mir führen ! Ralph , besiege dichk Besiege deinen I
Trotz , der jetzt nur noch aus dir spricht . Wenn du mich ;
so leichten Herzens aufgibst , so hast du immer nur deine '
Mutter und nie mich wahrhaft geliebt !"

Ralph Allwart blieb stehen . Gegen die Tür gelehnt , l
wandte er dem Vater sein weißes Gesicht zu , auf dem sich
deutlich der furchtbare Kampf seiner leidenschaftlichen,
stolzen und trotzigen Seele malte.

»Ich habe dich geliebt , Papa ! Immer habe ich mit
tiefer Zärtlichkeit an dir gehangen . Aber das Andenken !
meiner Mutter steht mir höher als alles andere im Leben . !
Denn nichts habe ich so geliebt , nichts so angebetet wie I
sie! Und darum kann ich nicht anders handeln , darum »
muß ich gehen ." >

»Wohin , Ralph ?" i
»Fort !" stieß er hervor . »Weit fort . Länder und I

Meere ivill ich zwischen uns legen , Papa , eine große Reise '
machen . Vergessen suchen ." ;

»Und wenn du zurllckkommst , Ralph , und anderen »
Sinnes geworden bist , dann komme wieder . Immer wird I
dir die Tür des Vaterhauses geöffnet sein , wenn du dich !
ihm in Achtung und Freundschaft vor der Herrin deS ;
Hauses nähern wirst ." i

»Wenn du diese Bedingung stellst, dann werde ich I
niemals zurückkommen . Lebe wohl , Papa ." !

»Lebe wohl , Ralph ." I
Die Tür fiel hinter Ralph ins Schloß . Der Vater t

ließ sich müde am Schreibtisch nieder . Grau und ver - |
fallen sahen seine Züge plötzlich aus . Er horchte ange - •
strengt . Nun hörte er auch unten die Haustür gehen . !
Ralph hatte fein Heim verlassen . In Trotz . In Zorn . I
Mit beschatteter Seele und todtraurigem Herzen . Leicht |
würde auch ihm der Bruch mit dem Vater nicht fallen . Das •
war gewiß . Aber lieber dieses Zerwürfnis als ein Nach . ,
geben, als ein Entgegenkotnmen, als ein Eingehen auf I
deS Vaters Willen und Wünsch, weil dieser ihm ein Un> I
recht gegen die Tote ' ünd gegen 'ihn selbst schien . 3

Ganz gewiß war e» nicht RälphL Absicht gewesen, j
<» bis zum Zerwürfnis mit dem Vater kommen ju I
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I lassen. Ernst Nllwart kannte seinen Jungen doch. Nannte
. sein im Grunde weiches, gütiges Herz, daS aber unter«
! druckt wurde von dem Trotz und Eigensinn dieses von

( der Natur und de«Menschen gleichermaßen verzogenenKindes des Glückes. Aon jeher war dem schönen, be«
- gabten Ralph Nllwart in allem der Willen getan worden,
! nun glaubte er, sich nicht beugen, nicht nachgeben zu

( können..Das Leben wird es ihn lehren!* dachte der sorgende
. Vater. Wie aber würde Ralph den Weg zu ihm zurück«
! finden? Wie sollte er sich soweit überwinden, daß er

I sein Unrecht einsah»daß er freiwillig zurückkam ins Vater«haus, wo dann an Stelle der von ihm vergötterten toten
. Mutter eine andere Frau walten würde?
! . Er braucht mich nicht mehr,* überlegte Ernst All-

I wart..Er kann ohne mich fertig werden,ohne mich leben.das hat er mir heute gezeigt. Auch er wird nicht völlig
« glücklich sein nach diesem Riß zwischen uns , aber er wird
! es nicht zeigen, sich niemals unterwerfen wollen. Wie

( wird cs werden?*Schwer war ihm zu Sinn . Ein Schatten war aus
« sein vor einer Stunde noch so strahlendes Glück gefallen.
! Ein dunkler, riesiger Schatten, den er nicht zu bannen

( vermochte. Jeden Frohsinn, jedes Glück mußte man vomSchicksal mit schweren Opfern erkaufen. Das hatte er
« heute wieder einmal erfahren.
! Aber er war nicht der Mann, sich dunklen Stimznun-

I gen,melancholischen Gedanken lange hinzugcben. Er be«zwang gewaltsam seine innere Erregung. Er wollte
> heute glücklich sein.
! Die Schatten waren noch nicht von seiner Stirn

( geschwunden, aber die furchtbare Erregung, die Gemüts«bewegung, die hinter ihm lag, sah ihm doch keiner mehr
» an, als er eine halbe Stunde später die Äcrkhagcnsche
! Wohnung betrat.

( Frau Josepha öffnete ihm. Er faßte ihre beidenHände, sah ihr lies in die glänzenden Augen, umfing mit
, entzückten Blicken ihre jugendliche, schlanke Gestalt in dem
1 schwarzen Seidenkleid, ihr zartes, schönes Gesicht, auf
I dem die Röte einer großen inneren Erregung lag..Wie jung du noch bist, Josy , wie schön!*
« Sie nahm die wundervollen Blumen, die er ihr
i brachte, und versenkte ihr glühendes Gesicht in ihren Dust.
( Schön war es,geliebt,verwöhnt, umschmeichelt zu wer«den. Sie fühlte sich wieder als Weib, fühlte sich jung
- wie lange, lange Jahre nicht mehr.
! „Josy , was haben deine Töchter gesagt?*

( .Nicht viel, Ernst. Sie waren erstaunt, verblüfft.Vielleicht auch schmerzlich bewegt. Aber mir haben sie
« nicht viel davon gezeigt. Sie sind gute Kinder, Ernst,
! ich sagte cs dir. Ich wußte, daß sie mir nicht zürnen,
1 meinem Glück nicht hinderlich sein würden.*„Josy, bin ich dein Glück?* Er sah sie forschend und
« in großer Bewegung an.
I Sie flüsterte: „Ich glaube, daß du cs bist, daß du cs

1 werden wirst.*„Ich danke dir, meine liebe, liebe Josy ! Du ahnst
« nicht, wieviel mir diese Worte von dir bedeuten. Wie
! ruhig und froh sie mich machen.*
I Nun merkte sie doch, daß er erregter war als heutefrüh. . Ist etwas inzwischen geschehen, Ernst ?*
; »Ich erzähle es dir später. Nichts, was unsere Zu«
! kunft, unser Glück stören könnte, Josy .*
I Er bot ihr den Arm und führte sie ins Zimmer.Dort stand der festlich gedeckte Tisch. Dort waren die
j beiden Mädchen. Sie erhoben sich bei dem Eintritt des
» Paares . Auch sie beide erregt, mit glühenden Wangen,i mit großen,befangen blickenden Augen. In dem holden,bestrickenden Reiz ihrer achtzehn Jahre , in ihrer zarten
; Lieblichkeit gingen sie langsam, Arm in Arm auf den
• Mann zu, den ihre Mutter sich für das Leben erwählt
( hatte.Ernst Allwart ließ Josephas Arm los und trat mit
; ausgcstreckten Händen den Mädchen entgegen.
» . Meine lieben, lieben Kinder, darf ich Sie so nennen?
I Ich möchte Ihnen zuerst danken, daß Sie mich heute
| abend empfangen, daß Sie sich dem HerzenLbiindnis zwi«
; scheu Ihrer lieben Mutier und mir nicht entgegenstellen.
■ Geben Sir mir Ihre Hände und damit die Erlaubnis,
I von heute an' Ihr Schicksal zu dem meinen zu machen,

als treuer, sorgender, liebevoller Vater Ihre Zukunft zu !
gestalten.* «

Zwei zarte Mädchenhänd« schmiegten sich in die !
seinen. Seine warmen Worte,§«ine herzliche Stimme hatten I
sofort Vertrauen in den jungen Herzen erweckt. |

»Ich danke Ihnen , meine lieben Kinder,* sagte der •
Mann . . Danke Ihnen , daß Sie mich in Ihren Kreis, in !
Ihre Familie aufnehmen wollen.* j

„Aber das alles ist doch selbstverständlich,* meinte I
Ltly. . Da Mutti Sie erwählt hat. Wie könnten wir uns »
wohl Multis Willen und Wunsch entgegenstellcn?* I

.ES gibt Kinder, die daS tun,* sagte in starker Er « I
schiltterung der Mann . »Ich fürchte, ich habe heute meinen |
einzigen Sohn verloren * •

»Durch mich?* fragte erschrocken Frau Josepha . I
.Durch meinen Wilsen, eine neue Heirat einzugehen. I

Wer du b st, wie du bist, weiß er nicht, Josy . Nicht ein- |
«,.<>' deinen Namen wollte er hören. Er stellte mich vor «
die Wahl, entweder meinen Sohn zu behalten — oder
die von niir erwählte Frau .*

Joseph« war sehr bleich geworden. Auch die Mäd«
ck-en sahen mit angstvollen Augen von der Mutter zu
Ernst Allwart.

.Wirst du diese Entscheidung auch nie bereuen,
Ernst ?*

„Nie!* sagte er fest. „Noch glaube ich, daß der törichte,
trotzige Junge vernünftig werden, daß er zu mir zurück«
kehren wird. Aber wenn nicht — so muß er eben seinen
eigenen Weg gehen, den ihm sein Dickschädel weist. Für
mich gab cs kein Bedenken mehr, nicht eine Sekunde lang.*

„Aber — kannst du glücklich sein ohne deinen
Einzigen?*

.Ich werde es dir beweisen. Ich mußte dir und
deinen Töchtern sagen, wie die Dinge zwischen Ralph und
mir liegen. Ich will kein Geheimnis vor dir. Nun aber,
da es ausgesprochen ist, wollen -wir nicht wieder von
Ralph reden. Er soll für uns alle solange nicht existieren,
bis er selbst sich meldet» seinen Starrsinn bekämpft und
zu uns zuriickkehrt. Dann soll er uns willkommen sein.*

.Und wenn das niemals geschieht, Ernst ?* fragte
Frau Josepha bang.

„Dann werde ich dennoch glücklich sein in einem »
schönen, reichen Leben mit dir. Und werde mich über .
den Verlust meines Sohnes trösten durch den Besitz zweier I
reizender Töchter, die mir das Schicksal zum Ersatz ge« |
schenkt hat. Nicht wahr, so soll cs sein?* ;

Er ging zum Tisch und goß den bcrcitftehcnden Wein .
in die Gläser.

„Wir wollen auf unsere Znkunft, auf unser Glück, aus
Freundschaft und Frieden und Frohsinn in unserem ge«
mcinsamen Heim trinken, meine geliebte Josy , meine
lieben Töchter.*

Die Gläser klangen zusammen.
Viertes Kapitel

Das Ehepaar Allwart saß sich beim Morgenkaffee
gegenüber, als der Diener die Post brachte. Während
Ernst Allwart die Briefe, die er erhalten hatte, als be¬
deutungslos zur Seite legte, vertiefte Frau Josepha sichI
aufmerksam in ein längeres Schreiben. |

.Von wem?* fragte ihr Mann . I

.Von meiner Kusine Erna Kolle aus Berlin . Wir ,
waren viele Jahre lang auseinandergekommen. Sie gab !
den Briefwechsel aus, ich wollte mich nicht aufdrängen. I
Dann, als sie zufällig von unserer Verlobung las , schrieb I
sie mir so nett und herzlich, daß ich sie zu unserer Hoch« .
zeit einlud. Ich wollte doch gern ein paar meiner Ver« l
wandten dabei sehen.* i

»Sie ist eine nette Frau , auch der Mann hat mir ge« I
fallen. Wohlhabende Leute, nicht wahr ?*

»Ihre Fabrik soll glänzend gehen. Darum gerade ist I
eS so traurig , daß solche Menschen sich von einem zurück« j
ziehen, sobald man selbst in Not ist. Von armen Ver« I
wandten will keiner etwas wissen, nun, wo ich wieder die !
wohlhabende Frau bin, erinnern sie sich meiner.* !

»Nicht so bitter sein, Josy . Gott sei Dank hast du die j
ganze Gesellschaft ja nicht mehr nötig. Was will denn i
deine Kusine von dir ?* •

(Fortsetzung folgt.) I



Die Ehe.
; , von W. Schumann.
I (Nachdruck verboten.)
! Ernst und heilig ist die Ehe . Aber wie leicht wird
! dieser Lebensbund oft genommen , wie unüberlegt ketten
! sich oft zwei Menschen für ein langes Leben aneinander!
I Nichtige Beweggründe waren es , die sie zusammensührten
1 und die nicht die geringste Gewähr für «in dauernde-
! Glück geben können . Das Wort „Liebe * wird oft miß-
2 braucht. Ist das etwa „Liebe * zu nennen , wo das Weib
I nur eine süße Tändelei , wo der Mann für das Weib nur
i der Anbeter , der Befrtediger ihrer Eitelkeit ist?
! Jeder neuerrtchtete Hausstand sollte ein Tempel der
j Liebe und des Friedens sein . Doch ivie viele Ehegatten
| gibt «S, die diesen Tempel entweihen ! Ein äußeres Ge>
! fallen aneinander genügt nicht zum Bunde fürs Leben.
! Der Mann muß sich die Frage vorlegcn . ob eine rechte
i Harmonie ihrer Seelen vorhanden ist, ob die zu er-
I wählende Gattin schätzenswerte Herzenseigenschaften be-
. sitzt, ob sie häusliche Tugenden hat und die Gabe , ihm ein
! angenehmes , wohnliches Heim zu bereiten , und ob sie auch
I Neigung für ihn fühlt. Nur wenn diese Garantien vor-
| Händen sind, kann eine glückliche Ehe gewährleistet werden.
» „Er ist eine eitle , oberflächliche Natur, ' heißt es , „er steht
! nur auf das Äußere , er verlangt nichts weiter , wenn er
I nur seine Eitelkeit befriedigen und mit seiner schönen Frau
I glänzen kann.* Ist es so um den Mann bestellt, dann ist
« cs schlimm für beide Gatten . „Weibcrschönhcit , das Echo
! int Wald , und Regenbogen vergehen bald .* Was dann,
I wenn die Schönheit der Gattin verblüht ist ? Dann wird
> die Frau zu einem bemitleidenswerten Geschöpf ; sie muß
; in steter Sorge um die Erhaltung ihrer Schönheit sein.
» Mit größter Unruhe betrachtet sie das erste Fältchen in
l ihrem reizenden Gesicht, die erste Lücke in der Reihe ihrer
| Perlenzähne , den ersten Silbcrfaden , der sich durch ihre
; dunklen Locken schlingt . Fühlt sie doch, wie das „Schein-
• glück* ihrer Ehe mit den Runen des anbrcchendcn Alters
I schwindet. Umgekehrt soll es in einer rechten Ehe sein—
I nicht abnehmcn , zunchmen soll die Zuneigung zueinander
; — je länger , je lieber!
| Wie häufig tritt ein junges Menschenpaar mit gegen-I scitiger Gleichgültigkeit vor den Altar, um eine sogenannte
> Gesellschastsehe zu schließen. Das ist ein gewagtes , ein
! frevelhaftes Spiel mit einer ernsten , heiligen Sache ! Zu-
! weilen wird freilich die Liebe noch eine Spätlingssrucht
I einer solchen Verbindung, deren unbefriedigender Anfang
1 daun noch einen glücklichen Fortgang nimmt . Meistens
! gehen jedoch die Gatten gleichgültig nebeneinander her,
2 cs wird eine jener modernen Ehen , da man „einander
1 gewähren läßt * und jeder seinen eigenen Weg wandelt,
> leider oft eine » dunklen Weg ! Vor der Welt ist der Mann
! allerdings galant und rücksichtsvoll gegen die Gattin , ist
2 die Frau liebenswürdig tmd freundlich gegen ihn , so daßI es den Anschein hat, daß die beiden eine friedliche und
> glückliche Ehe führen.
> Wie beklagenswert sind sic. die unglücklich Ver-
j heirateten; denn sie haben gänzlich Schifsbruch gelitten.
I Ihr Heim, das ein sicherer Hafen der Ruhe und desj Friedens sein sollte» ist durch ihre eigene Schuld eine
; Unheilstätte geworden , durch die wilde Dämonen des
I Zanks , ver Zerwürfnisse , des Zorns und der Eifersucht
| jagen , wo es von der liochgchenden Flut böser , gehässigerJ Worte zu Tätlichkeiten nicht fern ist.

Wenn wir in manchem Hause hinter die Kulissen
schauen könnten ! Wenn tvir mancher Frau ins Herz
sehen könnten , die nach der Ansicht der Welt das große
Los in der Ehestandslotterie gezogen hat , manchem
Manne , dessen Eheleben menschlichem Ermessen «lach ein
glückliches ist, wir würden manchen Irrtum erkennen, der
sich den Augen der Welt entzieht.

Um so anmutcnder , erfreuender ist die wahrhaft
glückliche Ehe . Da ist innige Gemeinschaft ztvcier lieben¬
den Herzen , die in ihrem Ziel übereinstinnnen , so daß
beide wie eins sind — zwei Seelen und ein Gedanke . In
ihrem Verkehr wächst das Edelste ihres Wesens zu einem

Lfesten Bunde ineinander. In jedem ihrer Worte liegt dieFülle ihrer Liebe , vom Morgen bis zum Abend sorgen
»M « » » mmmammmm mmmmmmmm mmmmmmmm » « » mm m mmmmmm» mm mmm

und leben sie in hingcbender Aufopferung füreinander . |
Da ist kein gegenseitiges Streben nach der Herrschaft , — ;
wohl ist der Mann des HauseS Herr und die Frau läßt >
ihn das selbstverständlich sein , ist sie doch die Herrin im I
Hause . Er vertritt seine Familie nach außen , sie hält |
drinnen die kleinen Fäden in ihrer Hand , an denen sie ;
Mann und Kinder mit Klugheit und seinem Taktgefühl »
leitet , und alle fühlen sich wohl dabei . Da regiert nur die I
sanfte Macht reiner Liebe . Betrittst du die Schwelle ihres |
Haufe «, so fühlst du schon den Geist wehen , der im ;
Innern herrscht. Du hältst eine solche Jdealehe wohl ;
kaum für möglich . Eine solche eheliche Harmonie kann eS I
nach deiner Ansicht nicht geben , weil jeder Mensch seine |
Fehler und Schwächen hat . Und doch: die Guten paffen ;
immer zusammen ; „die gute Frau macht den guten •
Mann *, und umgekehrt . Man lernt es schnell, sich gegen - I
seitig zu ertragen . Wo die wahre Zuneigung die Herzen |
lenkt, da meidet tnan das , was den Frieden stört, was ;
den anderen reizt und kränkt. Der gute , feste Wille,
einander zu beglücken, vermag unendlich viel . Ltither gab
einer Ehefrau die Mahnung : „Halte dich gegen deinen
Mann also , daß ihm vor Freude das Herz im Leibe lacht,
so er von weitem den Giebel seines Hauses sieht.* -

Das Komplott . j
Humoreske von Heinrich Goldmann.  l

(Schluß .) (Nachdruck verboten .) !
Der aber verzog dtirchaus nicht sein Gesicht, sondern I

stellte das Glas mit der Miene des befriedigten Genießers >
auf den Tisch zurück. Da erst trank auch Papa Seiden - .
faden . Aber — was war das ? Das Geburtstagskind !
trank noch einmal . Schmeckte. Befragte noch einmal das I
Bukett . Schlürfte , schmeckte wieder . Und trank. f

„Da soll doch gleich ein Donnerwetter — I* -
Bei ihm , Papa Scidenfaden » wurde doch sein Ge- '

burtstag gefeiert und nicht eine zweite Auflage der Hoch- I
zeit zu Kana , wo Waffer zu Wein verwandelt wurde , f
Und doch, es war nicht zu leugnen : Papa Seidenfadens ;
saurer Wein war verwandelt . Verwandelt in einen >
wundervollen Tropfen , wenngleich Flaschenform und I
Etiketts dieselben waren . Wie ging das zu — ? |

Und Herr Scidenfaden begab sich für einen Augen - !
blick nach der Küche, wo das Haustöchtcrchen gerade '
etwas vorzubcreitcn hatte.

„Rikele , — gesteh': was ist niit meinem Wein ge - I
schehen? — Wunder gibt 'ö nicht mehr . Also — ?* !

Da lachte Rikele hell auf und fiel ihrem Väterchen ,
um den Hals . Es sah bald so aus , als ob sie ihn er-
drücken wollte . In Wirklichkeit hatte sie ihm aber nur j
eine ganze Menge ins Ohr zu flüstern . -

Dabei erfuhr er, daß Herr Hürdcnsprung als Ge - !
burtstagögabe hundert Flaschen Liebfrauenmilch , edelster I
Sorte , heimlich gesandt und sie selbst diese Flaschen mit ;
den Etiketts der in der Form gleichen Pullen des sauren ;
Weins beklebt hätte . k

Lachend trat da Herr Seidenfaden an den Tisch zurück !
und reichte seinem Gaste mit herzlichem Drucke die Hand . !

„Eine ganz originelle Art , Geburtstagsgeschenke zu !
machen, mein lieber Hürdensprung ! Das muß ich sagen . I
Wie könnte ich denn jemals das gutmachen ?* . j

„Nun , wenn Sie mich danach fragen , mein werter ;
Herr Seidenfaden , dann muß ich schon antworten . Seh 'n >
Sie mal : Sie selbst haben für den Wein meines Ge - I
wächses Ihre Etiketts hergegeben . Gestatten Sie mir , f
daß ich für das noch tausendmal lieblichere „Gewächs * ;
Ihres ureigensten Bodens das Etikett — meines Namens >
hergebe : Frau Ulrike HürdensprungI * l

Diese in etwas späterer Zeit fällige „Etikettierung * k
wurde mit allen Zeichen herzlicher Freude angenommen . \

Heute aber feierte man einstweilen — die Ver - 2
lobung . . . I
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* DaS ftattauctt. In Abessinien und
in den östlichen Küstenländern Süd-
asrika « wächst in Strauch - oder Bäum-
chensorm ein Unkraut , da », so unsckiein-
bar eö auch ist, ungezählten Menschen
jener Länder rin unentbehrliche » Genuß-
gtft liefest . Es ist eine Schwefterpslanze
der Catha edulig, deren Sprossenblätter
— Kat genannt —, wenn sie zerkaut wer¬
den, eine außerordentlich anregende Wir¬
kung aus den Menschen Hervorrusen . Der
Katkauer empfindet zuerst ein unbän¬
dige» Krastgcsühl und gerät dann in
einen Zustand toller Begeisterung und
Lebensfreude , die ihn Essen und Trinken
vollständig vergessen läßt ; daher nehmen
die Katkauer in der Regel nur wenig
Nahrung zu sich. Allerdings bleibt die
Reaktion nicht aus , doch dauert der
Rausch, den nur ein paar Blätter zu er¬
zeugen imstande sind, immerhin volle
2» Stunden an . Nach einem Bericht aus
den, arabischen Beinen , der in der
.Pharmazeutischen Zentralhallc ' ver-
öffentlich« ist, ruft der Kat , der frisch
einen angenehm säuerlichen und an
Sauerampjer erinnernden Geschmack be¬
sitzt, auch im trockenen Zustand eine be¬
lebende Wirkung hervor , schmeckt dann
aber bitter und ranzig . Fortgesetzter
Natgenuß schadet der Gesundheit außer¬
ordentlich und kann sogar mit der Zeit
zum Tode führen ; nicht selten tritt auch
völlige Verblödung ein . Dessenungeachtet
ist das Katkauen dem Araber so uncnt-
behrltch, daß man die Pflanze in Ara-
bien sogar besonder » kultiviert , obwohl
ohnehin ganze Heideslächcn von ihr be¬
deckt sind. Da das wild wachsende Kraut
nichts kostet, braucht auch der ärmste
Araber nicht aus da » Katkauen zu ver¬
zichten. Die gesundheitsschädigende Wir¬
kung des Katkaucns ist vermutlich in
erster Linie auf in der Pflanze enthalte¬
nes kokatnartigcS , Celasttn genanntes,
Gift zurückzusühren ; außerdem enthalten
die Blätter auch ein Alkaloid , Katin , das
ähnlich wie Koffein wirkt.

vMd\
. * Wieviel Sterne gibt eö am Him-
, melszrlt ? Von Jahr zu Jahr ist es

I' durch die Vervollkommnung im Bau vonRiesenfernrohren gelungen , immer mehr
Sterne zu entdecken, ja , sie sogar im Bilde

» sestzuhaltcn und Sternkarten , die ein
i genaues Abbild der Lage jedes Sternes(geben, zu veröffentlichen. Ein Jahr¬hundert vor Christus kannte man etwas

über 1000 Fixsterne . Ende de» 17. Jahr»
> Hunderts waren den Astronomen nicht
I mehr als 1553 Sterne bekannt . Man be-
I saß damals noch keine Fernrohre und so
> hatte man diese verhältnismäßig große
» Anzahl Sterne mit dem bloßen Auge
i nach und nach entdeckt. Eine bewun-I dernSwerte Leistung.Nun,als man abermit dem Fernglas den Himmel beobach¬

ten konnte, vergröberte sich di» Zahl der
» wahrnehmbaren Sterne zusehends . Ein

I*im Jahre 1725 erschienener Sternenkata-log kennt schon 3310, ein anderer sogar
9766 Sterne . Zu Anfang de» 19. Jahr-

« hundert » waren bereit » »7 390 Sterne
i bekannt und im Jahre 1862 hatte sichI diese Zahl auf 4578»?Sterne vergrößert.Mit Hilfe v«r Himmel- Photographie

wird nun nachund nach von allen Stern-
l warten der. Welt au» der Himmel»-
* körper im Bilde ausgenommen. Hier¬

durch vergrößert sich di, Zahl de, sicht-j dur

baren und füs da ' Mofec Auge intHdit»
baren Sterne aus die enorme Höhe von
80 Millionen . Die Größe de» Weltalls
wird durch diese ungeheure Menge von
Weltkörpern am besten veranschaulicht.

* Pslanzenbrhandlung mit Brom
und « ossetn. Der indische Pslanzen-
phusiolog Jagadis Bose hat in seinem
Institut zu Kalkutta Experimente ge¬
macht, um zu beweisen, daß die Pslan-
zen ein Herz und einen Puls haben.
Eine in Waller getauchte Pflanze ver¬
liert , wenn da» Wasser allmählich er¬
wärmt wird , ihre Lebenskraft , und zwar
.ebenso allmählich ' . Bei 60 Grad er¬
folgt eine Art elektrischer Entladung
und die Pflanze stirbt . E » ist JagadtS
Bose ferner gelungen , durch ein von
ihm erfundenes neue » Instrument die
Herzschläge der Pflanzen zu verzeich.
nen. Der indische Physiolog behauptet,
daß die Pflanzen ebenso ein Herz haben
wie die Tiere und daß ihr ganzes Le¬
ben durch die Tätigkeit dieses Organs
bedingt wird . Der Forscher hat einen
uileressonten Versuch gemacht. Eine von
»hren Wurzeln getrennte und mi« dem
Registrieravparat in Verbindung ge-
brachte Pflanze wurde zuerst in Wasser,
dann in eine Brom - und zuletzt in eine
Kosfeiiilösung cingetaucht . Im Wasicr
zcigle die Pflanze regelmäßige Herz-
schlüge, in der Bromlösung aber wur¬
den die Pulsschläge immer schwächer und
der Tod der Pflanze schien nahe zu sein.
Da kam noch rechtzeitig die Kosscin-
lösung und die Herzschläge der Pflanze
wurden wieder regelmäßig.

* Hygiene . Die alten Griechen ver-
ehrten Hygieta als Göttin der Gesund¬
heit . Sie wurde in Gestalt einer Jung-
frau , die eine Schlange tränkt , dargcstcllt.
Aus Hygieta geht das griechische Wort
Hygiene zurück, das Gesundheitspflege,
Gesundheitslehre . Krankheitsvorbcugung
bedeutet.

* Peilen . In der Scemannssprache
nennt man das Bestimmen der Himmels-
richtung irgendeines Gegenstandes , eines
Gestirns , eine » Leuchtturms von der
Küste au » . peilen ' . Das gleiche Wort
bezeichnet auch das Messen der Wasser-
tiefe an der Küste mit der Peilstange
oder dem Lot oder das Messen des
Wasserstandes im Schiffe mit dem
Petlstock.

4- Toleranz kommt aus dem Lateini¬
schen und bezeichnet Duldsamkeit , be¬
sonders auf religiösem Gebiet.

* Orthodox ist aus den griechischen
Wörtern orthoe , d. h. gerade , recht, richtig,
und doxe , die Lehre , die Meinung , zu¬
sammengesetzt, bedeutet also rechtgläubig,
strenggläubig . Kennzeichen der Ortho-
dorie ist strengstes Festhalten am kirch-
lichen Lehrbcgriff.

y- Awllatar et altera pars ist Latein
und heißt : Man höre auch den anderen
Teil , d. h. die Gegenpartei.

-tz Vacuum ist lateinisch und bedeutet
»ine leere Stelle ; in der Technik heißt
Bakuum ein fast ganz lustleerer Raum,
wie er durch dl» Luftpumpe erzeugt wird.

* Da » seltsame Wort k̂unterbunt' ist
etwa um 1800 aufgekommen. Seim ur-
“ >rüngliche Bedeutung ist .vielstimmig ' .

» ist au» Kontrapunkt entstanden.

* Beim Kochen von Eiern füge man
dem Wasser etwas Salz zu. Diese» Ver-
fahren verhütet daS Springen der Schale
und das Auslausen selbst gesprungener
Eier.

* Tropsslecke von Kerzen beseitigt
man . indem man die Flcctstelle mit einem
mehrfach zusammcngclcgten Stückchen
Löschpapicr bedeckt und dann mit einem
heißen Plätteiscn ausbügclt . Die Kcr-
zcnmasse wird hierdurch flüssig, vom
Löschpapicr anfgesaugt und der Fleck ist
verschwunden.

* Knchcn, die Im Ofen braun g.wor-
den und stellenweise wohl gar verbrannt
sind, kann man wieder zurcchlbringen.
wenn man sie abreibt . Man nimmt dazu
ein kleines , seines Reibeisen und reibt
den Kuchen damit ab. bis er die ge-
wünschte Farbe hat . Tan » bestreut nian
ihn mit Zucker und man wird gewiß
über den schönen Kuchen erfreut sein, den«
man die dunklen Stunden im Ösen nicht
mehr ansich «. Schneide « man dagegen
das Verbrannte ab, so wird der Kuchen
»nanschnlich und ungleichmäßig.

* Weihe Wolltücher , welche gelb und
schmutzig geworden sind, putzt man am
schnellsten nnb leichicstcn in folgender
Weise: Man wäscht zuerst tzas Tuch in
lauwarmem Wasser und Leiscnschani»
gilt durch, wechselt das Wasser cinigema !,
solange , bis cs ganz klar bleibt , ballt
dann lose das Tuch ans , ohne cs jedoch
zu wringen , sondern drückt eö nur mit
beiden Händen fest aus , legt das fcudnc
Tuch dann aus ein Haarsieb , wie man !
cs in der Küche braucht , stell« dasselbe I
aus eine tiefe Schüssel, legt i» diese >
Schüssel Schwefel , entzünde « denselben
und läßt den Dampf durch das Sieb ans
das Tuch steigen, daS man mchrrrcmal
umwcndct , damit alle Seiten desselben
geschwefelt werden . Ans diese Weise
wird das Tuch wieder schneeweiß.

Silbenrätsel.
.O ' ist der genicinsame Endbuchstabe

der aus nachstehenden 33 Silben zu bil¬
denden Wörter . Die Anfangsbuchstaben
der Lösungswörter ergeben einen Zurns

a, al . au , cho, di. do, vo. c. he. il. ju.
lo, lo, na . ne. ni . no, no, o, o. pi . po, ra,
re, ri , ro, ro. schu, thel , to. to. tor , u.

Die Wörter bedeuten : l . Musikinstru¬
ment , 2. Erfindung der Neuzeit , 3. Oper.
». Behörde , 5. Feldherr ans . Wallen-
stetn' , 6. Sturm , 7. römischer Kaiser.
8. Widerhall , 9. männlicher Vorname.
10. Göttin , 11. Fahrzeug , 12. Volks-
stamm. 13. Brücke in Venedig.

(Auflösung in nächster Nummer .)

Auflösung der Rätsel aus voriger
Nummer.

Verwandlungsausgabe:  Mi
chel, Acker, Xanten , Laube . Iris , Esche. >
Bauer , EliaS , Regel , Most, Achse, Num-
wer . Nicht«: Max Liebermann.

U m ft 1 11 tä t f e ( : Halm. Amor. Lehm. ,
Tank, « ro». Mau », ApiS, Stab . Seil.
Insel , Repo», Arno. Leib. Life, Epo», .

Dorn. Inder , Niere, Geier, Ebro, '
Not. »Halt« Maß in allen Dingen .'
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